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Was ſteht im Konkordat?
Der Staatsvertrag zwiſchen Preußen und der Kurie enthält kein Wort
über die Schule und über die Profeſſuren an den weltlichen Fakultäten

Gehegte Befürchtungen gegenſtandslos
(Berlin, 13. Juni. (Soz. Preſſedienſt.)

Der Jnhalt des „Staatsvertrages zwiſchen
Preußen und der Kurie“ das Wort Konkor
dat iſt in ihm nicht enthalten erſtreckt ſich auf
folgende Punkte:
Es werden zunächſt die Verhältniſſe in der Or
ganiſation der Kirchenverwaltung
r ſoweit nicht Neuordnung durch Wachstum

evölkerung und ähnliche Umſtände erforder
lich geworden Die Bistümer Paderborn

reslau werden zu Erzbistümern erwei-
Neue Biſchofsſitze werden in Aachen und
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ne e ſi e Bider Domkapitel, wäh
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der dann,Staatsregierung erklärt hat,
Bedenken 5 den Gewählten nicht
derenfal

Das gleiche gilt von der Wahl
vertreter

r r e um nz Keichsver aſüng dem
Amt. Auch
Staat die Möglichkeit eines Einfluſſes im

urch den Vertrag iſt jedoch feſtGrunde entzogen.ſern S Vorausſetzung zum geiſtlichen Amt
Frpr Deu es Staatsangehörigkeit, Reifezeugnis

hier

Studium an einer deutſchen oder
öſterreichiſ Univerſität oder einem e eſtell
ten Seminar. Neu gegenüber dem bis n Zu
and iſt, die päpſtliche Hochſchule in Rom als
ldungsinſtitut den genannten Anſtalten gleich

geſtellt wird.
Von beſonderer Bedeutung iſt die r der

Dotationen. Nach dem Vertrag von 1821 hat
die katholiſche Kirche immer noch ſehr weitgehende
Rechtsanſprüche auf ſogenannte Real-
dotationen in der von Domänen, Grund
gen uſw. Dieſer Anſpruch iſt bis heute nicht er
üllt worden. Die Kirche verzichtet jetzt end
ülti ihn. Dafür wird die bisherige Geldt e urſprünglich 1,4 Millionen Mark be

trug, in den letzten Jahren 1,8 Millionen, auf
Grund des geſunkenen Geldwertes auf 2,8 Mil
lionen Mark erhöht. Für die in Artikel 134 der
en vorgefehene Ablöſung der Do
tationen mt jedoch nur der frühere (niedrigere)
Wert in Frage.

Außer den genannten Beſtimmungen ſind
irgendwelche Beſtimmungen von Bedeutung in dem
Vertrag nicht m rrrri? Insbeſondere ent
t der Vertrag keinerlei Beſtimmung

ber die Schüle, auch nicht in irgendwelcher
indirekten Form.

Das ſtaatliche Hoheitsrecht auf
dem Gebiete des Schulweſens wird
alſo in keiner Weiſe angetaſtet.
Ebenſo enthält der Vertrag entgegen den ge

rüchtweifen Sehanhinngen keinerlei Feſtlegung
der Pfarrerbeſoldung. Dieſes iſt wichtig,
weil der Dotation dies Pfarrerbeſoldung
ein weit höheres finanzielles Objekt iſt.

Wenn uptet worden iſt, das Konkordat
ren mit der Summe von 1,4 Milliarden Mark

laſte, ſo ſchrumpft dieſe Zahl auf eine tatſäch
liche Mehrbelaſtung von 1,4 Millionen Mark,
das heißt, auf den tauſendſten Teil zuſammen.

Was die finanzielle Seite des Vertrages
anbelangt, ſo iſt wohl bei den Dotationen eine
Mehrbelaſtung erkennbar. Sie fällt aber kaum ins
Gewicht gegenüber der Tatſache, daß ſowieſo bei

r Etaisberatung das Zentrum im Bunde mit
evangeliſchen eine Erhöhung der
ichen Etatlaſten durchzudrücken wußte. Hin

r r der Dotationen iſt hier ein vertra
icher Dauerzuſtand fe gelegt. Daß die

nanziellen eher ſket des Vertrages keineswegs
tragiſch zu nehmen ſind, erhellt ſich auch daraus,
31 r preußiſche Finanzminiſter Höpker-
Aſchoff ſich neuerdings wärmſtens für die An
nahme des Vertrages einſetzt.

Preußen iſt nicht Bayern
SPD. für Vertragsannahme.

Schlechte Ausſichten für die Volkspartei
Berlin, 13. Juni. (Radidmeldung.)

In der Sitzung der ſozialdemokratiſchen Fraktion
des Preußiſchen Landtages wurde der Jnhalt des
Vertrages zwiſchen Preußen und der Kurie be-
kanntgegeben und in eingehender Aus
ſprache erörtert. Es ſprach eine Anzahl Red
ner ſowohl für als auch gegen den Vertragsabſchluß
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Das neue engliſche Kabinett nach

Auch von den Gegnern des Vertragsabſchluſſes
wurde mehrfach hervorgehoben, daß zwiſchen dem
preußiſchen Vertragsentwurf und dem bayeriſchen
Konkordat ein gewaltiger Unterſchied beſtehe und
daß es erfreulicherweiſe gelungen ſei, die Befürchtungen, die in der Veſfentlichien ber den Jnhalt

des Vertrages laut wurden, gegenſtandslos zu
machen. Nach mehrſtündiger Debatte er die
Abſtimmung, die eine ſehr große Mehrheit für die
Vertra nahme ergab.

Es folgte dann noch eine kur
die Frage der Regierungsumbildung, in der Mi-
niſterpräſident Braun die Erklärung abgab, daß
er jede Verbindung der mit derKonkordatsfrage bisher vermieden habe und ſich
auch in Zukunft einer ſolchen Verbindung auf dasr wide werde. Wenn die Frage der
Umbildung der Regierung einmal zur Exörterung
käme, ſo werde ſie jedenfalls mit der Frage der
Zuſtimmung zum Vertrag zwiſchen Preußen und
der Kurie tie s zu tun habe

Erörterung über
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ſeine Mitarbeiter
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Konſtituierung.ſeiner endgültigen

Angeklagter Hugo Stinnes
Der Kriegsanleiheſchieber hat von den betrügeriſchen Geſchäften nichts gewußt“

Jm Kriegsanleiheſchiebungsprozeß wurde am
Mittwoch mit der Vernehmung des Angeklagten
Hugo Stinnes begonnen, der zunächſt ſeinen
Lebenslauf kurz ſchilderte und dann allgemeine Aus
ſagen über die Kriegsanleiheaffäre machte. Von
Waldow und Nothmann hätten ihm das Geſchäft
als vollkommen legal dargeſtellt. Er ſelbſt
habe nie daran gezweifelt, daß dabei ein ren-
tables Geſchäft zu machen ſei. Allerdings
habe er gewiſſe Bedenken gegen die Perſonen
gehabt, mit denen das Geſchäft auf der anderen
Seite der Grenze gemacht wurde, nämlich von dem
Augenblick an, als v. Waldow verzweifelt aus
Amſterdam zurückgekehrt ſei. Doch habe er ſich dann
gedacht, daß er, wenn er tatſächlich in den Beſitz der
Anleiheſtücke käme, ſie ja auf jeden Fall der Behördeanmelden müßte. Wörtlich ſagte Stinnes: „Wenn

ich Altbeſitz bekommen hätte, hätte ich auf
jeden Fall das ganze Geſchäft mit v. Waldow einer
genauen Prüfung unterzogen und hätte mich mit der
Behörde auch in Verbindung geſetzt. Jch weiß
nicht, ob man mir dieſe Erklärung glauben wird.
Man glaubt mir aber vielleicht, daß ich mich doch

it unmöglich darauf hätte einlaſſen können, mein
ganzes Leben lang in den Händen von Leuten zu
ſein, die mir dieſes Geſchäft angetragen hatten, und

die mir, wenn ich das Bewußtſein eines be-
trügeriſchen Geſchäftes gehabt hätte, jederzeit der
artige Geſchäfte hätten antragen können, wenn ſiewußten, daß ich mit einer Fanſchergeſeilſchaft zu

ſammenarbeitete. Jch möchte auf das Beſtimmteſte
ausſprechen, daß keine Verdienſtmöglichkeit groß ge
nug geweſen wäre, mich zu reizen, mich in die
Hände der Herren Schrand und Konſorten zu be
geben und Tür und Tor zu öffnen für ſeine Art von
Geſchäften und mir eventuell ſagen zu laſſen:
Warum machen Sie denn heute nicht mit mir die
Geſchäfte, die Sie geſtern mit mir ausführen
konnten. Wenn ich auch nur im leiſeſten einen der
artigen Gedanken gehabt hätte, dann wäre ich nicht
für das Gefängnis, ſondern für die Frrenanſtalt
reif.“

eDr Gerichtsvorſitzende fragt den AngeklagtenStinnes, ob es bei ſeinem Bedenken zu jenem Feit-

punkt nicht näher gelegen hätte, mit Herrn v. Wal-
dow die Nachprüfung vorzunehmen. Hierauf
erwidert Stinnes verlegen: „Es iſt. mir
ſelbſt, wenn ich zurückblicke, un verſtämdlich,
daß ich es nicht getan habe. Jch mache mir ſelbſt
große Vorwürfe, daß ich mich damals nicht
an den Vertrauensanwalt der Firma um Rat ge-
wandt habe.“

Freie Bahn!
Von Fritz Naphtali.

Als ſich in Paris 24 Sachverſtändige der
Gläubigerländer und 4 Sachverſtändige des
Schuldnerlandes zuſammenfanden, um den be
teiligten pegerg en und der Reparations
kommiſſion Vorſchläge für eine vollſtän-
dige und endgültige Regelung des
Reparationsproblems zu machen,
konnte kein nüchterner Beurteiler erwarten, daß
nun das Ergebnis der Sachverſtändigenberatun-
gen ein radikaler Abbau der deutſchen Repara-
tionslaſten ohne Berückſichtigung der politiſchen
alte die nun einmal immer noch von der
Tatſache des verlorenen Krieges abhängen, ſein
würde. Die Tatſache der interalliierten Kriegs
verſchuldung an die Vereinigten Staaten von
Amerika, bei denen eine Stimmung zum Ver-
zicht durchaus noch nicht vorhanden iſt, und die
zuſätzlichen Reparationsforderungen einiger
europäiſcher Gläubigerländer ließen von vornherein erkennen, daß ſich bei der Endregelung

der Reparationsverpflichtungen a die Herab
ſcWung der deutſchen Jahresleiſtungen gegen-
über dem Dawesplan verhältnismäßig en ge
Grenzen zeigen würden. Es wäre deshalb
auch müßig, et darüber rechten zu wollen, ob
bei einer beſſeren Verhandlungs-
methode, bei einer Vermeidung der Kriſe,
ſie das erſte Schacht-Memorandum in Paris

vorrief, die auch unmittelbar eine Vertrau-
enserſchütterung in der deutſchen Wirtſchaft
ur Folge hatte, der Youngplan uns einige
undert Millionen mehr an der

erſten Jahre hätte bringen können. Da es ſich
eben in ris nicht um ein mathematiſch zu
berechnendes und auch nicht um ein wirtſchafts-
wiſſenſchaftlich lösbares Problem r
ſondern um politiſch- wirtſchaftliche
Verhandlungen, kann man das erzielte
Kompromiß nur in ſeiner Geſamtheit
würdigen.

Mit dem Youngplan wird die von deutſcher
Seite immer wieder erhobene Forderung nach

d e einer Endſumme fürdie Reparationsleiſtungen erfüllt. Das iſt ein
roßer Vorzug. Unter der bisherigen Regelunherrſchte in der deutſchen n

davor, einen Aufſtieg der deutſchen Wirtſchafts
kraft anzuerkennen. Man mußte damit rechnen,
daß jedes Wachſen von Symptomen des
Wohlſtandes in erhöhte Zahlungsverpflichtungen

etzen würde. Das Jammern und
Schwarz malen wurde bei dieſer Sachlage
leichſam zur patriotiſchen Pflicht.
s bedeutet für die ſtimmungsmäßige Einſtel-

lung der deutſchen Wirtſchaft und auch für die
Möglichkeiten der deutſchen Wirtſchaftspolitik
in der Zukunft ſehr viel, daß die Bahn freige-
macht wird für eine ruhige Betrachtung, bei
der nicht von jedem zuverläſſigen Wort einc
Erhöhung der kün tigen Laſten drohen kann.
Nun wiſſen wir, daß die Neigung zur Schwarz-
malerei in den Kreiſen des Unternehmertums
nicht nur reparationspolitiſche, ſondern auch
lohn und ſozialpolitiſche Gründe hatte. Wir
eben uns deshalb auch nicht der Hoffnung hin,
ß künftig die öffentliche Beurteilung der

deutſchen Wirtſchaft von unſachlichen Momenten
befreit ſein wird; aber es iſt wichtig, wenn die

De Note verſchwindet, dieisher die Reſonanz der induſtriellen Klage-
lieder verſtärkte.

Uns liegt es ſicherlich fern, eine durchſchnitt-
liche V reglng von 2050 Millionen Mark
für die Dauer von 37 Jahren in ihrer Schwere
zu unterſchätzen. Trotzdem iſt anzuerkennen,
daß der Youngplan gegenüber der Normalzahl
des Dawesplanes von 2,5 Milliarden
Mark jährlich (ohne Berückſichtigung des Wohl-
ſtandsindex) eine weſentliche Ent-
laſtung bringt. Dieſe Entlaſtung kommt
durch die Staffelung der Jahresraten be-
ſondersden nächſten 10 Jahren zu-
gut e. Das iſt zu begrüßen: denn wir glauben,
daß die wirtſchaftliche Leiſtungskraft Deutſch-
lands ſich allmählich ſteigern und daß jede
hundert Millionen, die wir in den nächſten
Jahren weniger zu bezahlen haben, den
Prozeß der Steigerung deutſcher Wirtſchafts
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Provinzialſächſiſche
Geſchichtsforſchung.

Oas Urkundenbuch der Erfurter
Stiſter und Kiöſter.

Bearbeitet vom Archivdirektor Prof. Dr, Overmann.

Nachdem die Hiſtoriſche Kommiſſion in
Bänden die Urkunden der Stadt Erfurt bis 1400
herausgegeben hatte bearbeitet von C. Beyer,
1882 und 1897), war eine Ergänzung dieſer Publi-
kation unbedingt erforderlich. Denn Beyer hatte
ſich ein heute ſchwer verſtändliches Vorgehen
darauf beſchränkt, nur diejenigen Urkunden her
auszugeben, welche die Stadt Erfurt als poli
tiſche Gemeinde ſowie die Hoſpitäler und Pfarr-
kirchen betrafen, dagegen die große Zahl der Doku
mente der Erfurter Stifter und Klöſter nicht auf
genommen.

Wie umfangreich das bei Beyer fehlende Ur-
kundenmaterial war, erhellt ſchon daraus, daß
nicht weniger als drei Stifter, ſieben Mönchs und
vier Nonnenklöſter in Erfurt vorhanden waren.

Wollte man Erfurt die älteſte Stadt der
Provinz (ſie wird 742 als ſolche erwähnt), nicht
anderen Städten gegenüber benachteiligen, die
meiſt ſchon über vollſtändige Urkundenbücher ver
fügten, ſo muß dieſe empfindliche Lücke ausge
füllt werden, um ſo mehr, als Erfurt eine der we
nigen Großſtädte des deutſchen Mittelalters war,
und ſein Urkundenmaterial daher über den Kreis

der lokalen Geſchichtsforſchung hinaus auch ein
allgemeines Intereſſe beanſpruchen durfte.

Die Hiſtoriſche Kommiſſion hat daher dem Di
rektor des Erfurter Stadtarchivs, Profeſſor Dr.
Overmann, den Auftrag erteilt, als Ergän S
zung zu den Stadturkunden im engeren Sinne
nunmehr auch die Urkunden der Erfurter Stifter
und Klöſter zu bearbeiten. Der erſte Band dieſer
Publikation, die Urkunden von 706 bis 18830 um
faſſend, iſt 1926 erſchienen und brachte ein reiches,
meiſt ganz neues Forſchungsmaterial, denn von
den 1452 Urkunden, die er enthielt, waren nicht
weniger als 752 bisher gänzlich unbekannt und die

meiſten übrigen in zahlreichen, z. T. ort ge

gänglichen alten Drucken ſo verſtreut, daß ihre
nutzung ſehr ſchwierig war.

Der zweite Band des Urkundenbuches, von dem
ſelben bearbeitet, iſt vor wenigen Wochen
im Selbſtve der Hiſtoriſchen Kommiſſion er
chienen und enthält die Urkunden der beiden
großen Stifter St. Marien und St. Severi aus
den Jahren 1331 bis 1400, im ganzen 1014 zumzwei größten Teil bisher unbekannte und ungedruckte
Dokumente.

Das in dieſen beiden erſten Bänden des Ur
kundenbuches der Erfurter Stifter und Klöſter mit
allen Hilfsmitteln moderner Editionsmethode ver
öffentlichte Material iſt zwar in erſter Linie für
Erfurt wichtig und gewährt die Möglichkeit, an
die Bearbeitung der älteren Erfurter Geſchichte
heranzugehen, aber es iſt darüber hinaus auch
Thüringen und deſſen preußiſche Teile von größter
Bedeutung.

Das Urkundenbuch iſt natürlich noch nicht ab
geſchloſſen. Es fehlen noch die Dokumente der Er
furter Klöſter von 1331 an. Soweit es die Mittel
und die Rückſicht auf andere Publikationen ge
ſtatten, wird daher die Hiſtoriſche Kommiſſion in
der Veröffentlichung fortfahren.

Das billigſte Operntheater
Deutſchlands.

ür die abgelaufene Spielzeit war im Etat desgeme Staates ein Zuſchuß von 570 000 Mk.

n worden. Dieſerd das Stadttheater ausgew

Prr Zuſchuß an die Penſionskaſſe der

diſe ig ar ſtaatlicher Zu

über betragen die Zuſchüſſe für die Berliner

München 3 Millionen, in Köln und Stutt-

uß iſt jedoch nicht ganz verbraucht worden.hre man hinzu, daß vom Bremer a

b mann Stiftung und das
eſter geleitet wird, r“ e

400 000 Damit iſt das wer S bliheatet
das billigſte Operntheater nd Demgegen

Staatsopern mehr als 4 Millionen Mark, für dieTheater in Frankfurt a. M. 2,8 Milllonen, in

gart je 2 Millionen und in einer ganzen Reihe
anderer Städte je 1 bis 135 Millionen rk.

die Rednertrkbüne. Als ne Name als e lehnt

uſw. Ja, die deutſchnationale Schrif er Antrag auf

obwohl die Militärs ſeine i kg

über da und Gruppen echt behalten haben.aller Jearte en traten vor das er e Es z n a ort u eilig wenn
ehen von geiſtloſen re uskommen.F ts und ganz ine niemanden im See 5 der Schließlich et gordekeag Berndt
anerkennte, daß Landsbe rg ein a von c noch Le n du durch die Faſt ung, daß die

hohem geiſtigen Range t o nahm zum Berliner r dieBerndt vor. Landesverrat? ſo 2 de ſo rakeine l de e ſa In erbeten Stadttet evue Rhenane“ hoch hagen, die ſener e uirma r de dem a Antiſemiten enationalen deſſen Bitte zum SeEs kamen dann r gweiſtündige

über zahlloſe Anträge

zminiſterium des S An neauf e J 2222222Echaler Abend

der Gefangsſchule Kurt Wichmann.

Kurt Wich mann gab geſtern ſeinen zweiten
Schülerabend, und wir konnten gleich in den erſten
Piecen feſtſtellen, daß das geſamte Stimmaterial
turmhoch über das des vorjährigen Abends ſtand.
Wir können ſogar behaupten, daß einige von den
Schülern eine gewiſſe Reife aufwieſen. Dabei hat
Wichmann dieſe r vor ſchwere Aufgaben ge
ſtellt und durchaus klaſſiſche Muſik geboten. Etwas
deplaciert ſchien nur die letzte Nummer in dieſem

en.
Den Reigen eröffnete Hans Ehrhardt, der

über gutes lyriſches Material verfügt und ein be
ſonders ſchönes Piano; die einzelnen Regiſter

hat in dent und franzöſiſch ein Jn in Berlin

für müſſen noch ausgeglichen werden, auch die Jnto in

nation iſt zu feſtigen. Die Stimme von Hildeſleab Shlegel wietie etwas zu gaumig, dagegen erzielte

Hildegard Koortz mit ihrem biegſamen Sopran
und beſonders dem „Kopfton“ außerordentlichen
Beifall. Zu wenig Volumen für Beethoven und

in on wenig geiſtige Auffaſſung zeigte der Sopran
Mari De vo Linke. Dr. Heinz Poſe ſchien

Vollbeſitz ſeiner Mittel, es iſt aucht ihm dieſe WolfHieder nicht liegen;
ſein Piano iſt nicht da hier gibt es noch
viel zu arbeiten. rimadonna des Abends
war Anni a Pt Sie verfügt über einen edlen
Ton (beſonders ſchönen Kopfton), ihre Auffaſſung
und ihre ſcharfe Deklamation, auch das tadelloſe
reine Singen könnte auf jeder Bühne gut beſtehen.

Die Arie aus „Semele“ war für Marig Binder
nicht geeignet. Der Atem und die Koloraturen er
fordern eine Korrektur. Margarete Arndt iſt
noch wenig reif für die klaſſiſche Arie aus „Sa

nlome“. In der Tiefe iſt der Ton zwar recht gutund voll, aber das Ohr muß erſt noch veſcharft
werden. Ganz vorzüglich gefiel uns Otto Schaaf,

der die Arie aus „Elias“ mit Sicherheit, fein 17
muſikaliſch vortrug. Dieſer Sänger dürfte bei
fleißigem Studium beſtimmt Erſprießliches leiſten
Fred Baaſch tremoliert ſchon etwas weniger, die
Stimme klingt aber immer noch etwas belegt und

im Falle eines S ttriesetb betonten und 86

Edenſo wut eine Entf ng für die politiſchee e et S ange
wurde r Wer

8

r ein einzuwirken,a n 258 Ge
ſandtſ ken n La untereinander aufzuheben. e rer wurden verla

Vor einer Reichsſtädteordnung und

einer h einAender 7und eine che e mit dem x und und
Auch die Verei ung desa r weſense zum h ugend gegenLuſtbarkeiten wurde gef Für einen mur Antrag, der en J Tennung von Staat

und Kir J e. die mkratie.Ein weiterer kommuniſtiſcher Antrag auf Antul.

lierung des bayeriſchen Konkordats und Verbot des
W es des P n Konkordats wurde mit

t. Die SozialdemokratieitS elt 3 r Stimme, weil der Antrag ver

aſſungm unmögli Die Ländere
ung dash e n. r einen kom

muniſtiſchen Antrag auf Gleichſtellung der Feuer-
beſtattung mit der Erdbeſtattung ſtimmten außer
den Antragſtellern nur die Sozialdemokratie unddie Demokraten. Er wurde gelehnt

Alle Anträge auf Aufhebung der Zeitungs
und Demonſtrationsverbote

die Kommuniſten verfielen der Ablehnung.
Dasſelbe l ereilte den kommuniſtiſchen und
nationalſozi e Mißtrauensantraägegen den d sminiſter des hie Wirtſchaftepartet enthielt ſich der Stimme.

Die zweite Beratung des J v für dasher wurde eröffnet durch eine
Rede des x Dr. Schätz e l. Er
ſagte u. a. kg 1938 das ganzeSeinen chluß umgebaut werdenRundfunkteilnehmer betrage 2,8 ine

a der Debatte Tr x W de
eAbg. W berlaſtung deamtinnen in n t ämtern und e erlaß der en ebt r e weäbe Sdigte und

Vollinvaliden.
Der ewige Ma Marokkokrieg

Paris, 13. Juni. (Eig. Drahtber.)
Aus Marokko wird in den letzten Tagen wieder

z von neuen ſchweren e en mittändiſchen beri Die jüngſten Nachrab über ein W bei von melden nicht wen
als 13 Tote, 10 Verletzte und 80 Vermi ihn derunſer

Eing eborene au franzöſiſcher rma rohe Schützenkom istHohlweg geraten der von Au Wändeſo daß ſich ihre Lage ſehr ſchwierig n

Faſeiſtiſcher Militarismus.

Militärpflicht bis zum 53. Lebensjahre
in Ftalien.

Rom, 12. Juni. (WTB.)in dem heutig en Miniſterrat wurde u. a. die
Verlängerun der Militärdienſtpflicht bis zum
55. Ja beſchloſſen.

Der Gemeindeausſchuß desiſchen Saſdiages nahm die Regierungsvorlage

Bildung der Stadtgemeinde Solingen an.

r ohne Glanz. Sehr rorrekt ſangen Hildegard

oortz und Henriette Huth zwei Duette von
Schumann.

Am Rügel waltete Kapellmeiſter Leo Schön
b a wen ſeines Amtes, in ſeiner unfehlbaren 772 z

e.

Römiſche und d ſränkiſche Aus

grabungen in Köln.
Bei rer r r im Kölner Vor-ort Baventhal ſtieß man auf wertvolle Funde,

die offenbar von einer römiſchen Grabanlage her
rühren. Man entdeckte Reſte von Steinfiguren,
Grabſockel, Bruchſtücke von Vaſen, Urnen und ge
brannten Zogein Die Anegrabuagen ollen fort

werden. Auf dem frä räberfeldeder Nähe des Kölner Stadion Felang in der

etzten Zeit die Freitegung einer G reich austatteter Frauengre Der den u n die
räber mi ne Schmuck konnte faſt unverſehrt

er werden. Es handelt ſich ei um koſt
are, mit Gold eingelegte und mit r beſetzte Broſchen, goldene Spangen mit reichen Ver

rn n und andere wertvolle Schmuckſtücke. Jn
en C fand man noch ziemlich guterhalten r vo Aräng ges erſte ngen der Krie
r. Bishe 130 Gräber freigelegt worden.uch in werden die Ausgrabungen fortgeſetzt.

Halleſches Theater und Kunſtleben.
Volkshochſchul le. Die nä Bee ger h. Venertee d edem 15. Funi, nachmittags v r Beſichtigt wirdder men erturm n der Turmſtraße. punkt t Uhr

vor dem u erturm. Am Montag, den 17. Juni z
7 uditorium maximum der gern vref,nton r erung e Jugendlichen ge
funden und kranken er eheimrat Anton w zu
r Ausführungen zahlreiche a intereſſante

ichtbilder zeigen. Einzelkarten am aleingang
Halleſche Volksbühne. Unſer diesjäh Somtmerfeſtz am r Juni in Bad Wittekind h onzerte, r

n e Darin rr B, 20 ür uni far n ndifrei: Ziel 53 Ken am unt,
riederite am i. Junt, „Cavalleria ruſticang“ undajazz:“ am 25. Juni. Jn der 6. offenen Singſtunde am

onntag, dem 23. Junti, vormittags 11 Uhr, in Park der
Peißnitzwaldſchule, werden ſchöne W geſungen. Karten
in der Geſchöftsſtelle, Brüderſtraße
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er See

Auf dem Roßplatz iſt in der letzten Zeit eine
Art Zirkuszelt erſtanden, das jedoch keinen Zirkus
und auch kein Affentheater beherbergt, ſondern die

Zeltmiſſion“, die die „heilsbedürftigen“ Halſenſer mit thren Heilslehren beglücen will. Und
tatſächlich wandern dann auch allabendlich um 8 Uhr,
wenn aus dem Zelt feierliche Blechmuſik erſchallt,
ganze Scharen von „mühſelig Beladenen“ nach der
„heiligen Stätte“, von der ihnen Hilfe kommen ſoll.

Auch wir haben es uns nicht nehmen laſſen,
uns von den Geiſtesergüſſen dieſer ſeltſamen Apoſtel,
die den lieben Gott ſamt dem Himmel gepachtet zu
haben glauben, erleuchten zu laſſen.

Auf dem Programm 427 ein Vortrag: „Der
Zuſtand nach dem Tode“ oder ſo ähnlihh.
Das iſt intereſſant“, denke ich mir, „ſo ein Blick inden Himmel, ſo ein Jnterview mit dem lieben Gott,

das wird einem nicht alle Tage geboten. Die Leute
aber wirklich auf der Höhe, die wiſſen Beſ heid!“
nd ich ſpaziere hinein in das Zelt. Drinnen iſt

eine andächtige Hörergemeinde verſammelt. Tin
Männerchor ſteigt, er ſingt von der Nichtigkeit des
irdiſchen Daſeins und von der verwerflichen Begehr
lichkeit der Menſchen und lenkt die Blicke in das
Reich des Jenſeits, wo nur eitel Friede und Freude

Und dann ſteigt der Vortrag. Es iſt ſo
beraus intereſſant, einen Einblick in die Architektur

des Jenſeits und in das Leben der Seligen im
Himmel von authentiſcher Stelle zu erfahren, daß
wir unſeren Leſern, die doch auch einmal gern wiſſen
wollen, wo ſie einſt nach dem Tode landen werden,
einige Stellen aus dem Vortrag, der für 10 Pf. auch
gedruckt zu haben iſt, wörtlich wiedergeben müſſen:

Alſo wohin kommt die menſchliche Seele nach
dem Tode?

„Dorthin, wo Se nach Seinem Leiden und Sterben
ging, eilt zug die le des Menſchen nach ihrer Tren
nung vom Leibe; ſie geht ins Totenreich. Wir
haben darunter eine wirkliche Räumlichkeit zu
verſtehen, denn die Seelen der Verſtorbenen müſſen
vom Tod bis zur Auferſtehung doch irgendwo eyxiſtieren.“
Eine feine Logik, nicht wahr? Und wie ſieht es

nun im Totenreich aus?
„Zu Jeſu Zeiten dachten ſich die Gläubigen den Hades,

das Totenreich, in zwei Abteilungen ilt, den
Aufenthaltsort der Gläubigen, das Paradies oder

„Abrahams Schoß, und den Ort der Qualoder das Gefängnis. Beide Teile waren durch
eine tiefe Kluft voneinander getrennt, und ſo iſt es

auch noch heute.“

Können die Seligen vom Himmel herab auf uns
niederſchauen?

„Ob die Seliger im Totenreiche wohl über unſer Er
gehen unterrichtet ſind? Es iſt das ſchwer zu beant
worten. Allwiſſend ſind ſie ja auch im Jenſeits
nicht, aber da die Erinnerung mit dem Tode nicht
ſchwindet, und die Liebe nimmer aufhört, werden ſie ſich
wohl auch dort für uns hienieden intereſſieren.

Der Himmel auf dem Roßplatz
Auf Beſuch im Totenreiche

Die proviſoriſch bekleidete feingeiſtige Leiblichkeit

VBiellei h ihnen Jeſus alles das, was ſie überunſer t wiſſen ſollen und können. Ohne Zweifel

erhalten ſie auch durch den Verkehr mit denEngeln, die ja dienſtbare Geiſter der Men
chen ſind, und du die täglich von der Erde Heim
ehrenden Nachricht ü Lieben hier unten. Haupt
ächlich werden ſie ſich wohl mit allen Engeln gemeinſam
ür die Entwicklung des ganzen Reiches Gottes inter

eſſieren, und am meiſten wird ihnen das Heil unſrer un
ſterblichen Seelen ein Anliegen ſein.“
Und wie ſieht nun eine ſolche Seele aus?

„Da die Seele einen Aufenthaltsort im Jenſeits hat,
muß ſie auch eine Geſtalt haben. Wir können uns
einen leibloſen Zuſtand der Seele nicht vorſtellen und
dürfen vielleicht auch annehmen, daß ſie bis zur Wieder
erlangung ihres Kleides, des verklärten Leibes, mit einer

igen Leiblichkeit proviſoriſch
kleidet wird. Unter dem weißen Kleide, welches den

Verſtorbenen e wurde, kann man ſehr wohl dieſe
proviſoriſche eidung oder Leiblichkeit verſtehen. Darum
wird man zu der Anſicht gedrängt, daß die Seele des
Menſchen nach der Entkleidung und vor der Ueberkleidung
eine proviſoriſche Bekleidung erfahren wird, und dieſe
wird dann ſchon dem Charakter des Menſchen entſprechen,
den er auf Erden hatte.“
Und wie iſt nun der Weg der Seele nach

dem Tode
„Nach dem Tode, wenn die Seele ſich vom Leihetrennt, geht ſie ins Totenrei 3 entweder ins „Pa

radies zu Jeſus oder ins Gefängnis Dortgari u e rer e leuchtend roten Art, die einen
ligke r au e ewi rdammnis. r mmEhre gelcht d in Ihn geſterken i. rot s Prachtvollen Kontraſt zu den be

Paradies. Dort wird man weeberfinden alle die, mit
denen man hier unten im Herrn vereinigt war, dort wird
man auch Gemeinſchaft ha mit dem r Gottes
ſohn und unter nem Einfluß heranreifen bis dakin,

rr uns haben will.
reignis, der jüngſte Tag, der Tag,wo J Und dann kommt daso ß e

r anfängt mit dem Erſcheinen

erſte ren ſte
eſu, worauf dann die

und die gläubigen Seelen ihre
verklärten er erhalten. Jn der allgemeinenrer der Toten bekommen dann auch alle die
andern Seelen ihre Auferſtehungsleiber, und mit dieſen
treten ſie dann vor den ewigen Gott hin, und Jeſus wird
ſie alle richten nach dem, wie ſie ſich hier unten zu Jhm
und Seinem Heil geſtellt hatten.“
Alſo, nun wiſſen wir endlich einmal, wie es im

Himmel ausſchaut!
Pſychologiſch intereſſant iſt die Zuſammen

ſetzung des Publikum s. Es ſind viele ältere
Leute im Zelt und die weitaus größte Anzahl ſind

auen. Leute ſind es zum Teil, die ihr lebel
eine Not gelitten haben, die immer in geiſtiger u
materieller Hinſicht ſatt geweſen
eine recht behag
nach dem Tode wün

rielles Ziel iſt.die vom ben

flation alles raubte, und die heute zu ſchwach ſind,
noch einmal den Kampf mit dem Leben aufzu-
nehmen. Jhr Troſt iſt die Entſchädigung für das

b wollte

ſind und die ſich
liche Fortſetzung dieſes Lebens auch

ie haben keine größeren
geiſtigen Intereſſen, ſie haben nur noch die Sorgeſin der Tho ln
um das Jenſeits, das ihnen ein rein mate- ſeiner

nn gibt es aber auch die anderen, i
Enttäuſchten, Geſchlagenen, alte

Leute, Rentner, denen der Krieg und die Jn

ſeits. Zu ihnen gehören auch einige geplagte Ar
beiterfrauen. Dann ſind junge Leute da aus den
evangeliſchen Jünglings- und ung
rauenvereinen und hie da ein paar
eugierige. Sie hören ſich alle Märchen in

vollem Ernſte an.
Eigentlich müßte mar über die Tatſache lachen,

daß in unſerer Zeit noch eine derartig plumpe Volks
verdummung r iſt. Aber laßt ihnen den
Spaß! Laßt ſie Märchen hlen, ſie ſtören uns
nicht mehr damit, ſie ſind völlig ungefährlich, dieſe

Einem alten Brauche folgend,
ſind für Sonnabend, dem
15. Juni bis einſchl. Montag,
dem 17. Juni drei billige
Tage für den Zoologiſchen Gar
ten Halle angeſetzt worden. Es ſoll
damit jedem, der glaubt, den nor
malen Eintrittspreis nicht er-
ſchwingen zu können, Gelegenheit
gegeben werden, ſich mit den wich
tigſten Vertretern unſerer einhei-
miſchen und der ausländiſchen
Tierwelt bekanntzumachen.

Gerade jetzt ſind neue Fla
mingos in einer ſehr ſeltenen,

reits vorhandenen weißen bilden,
angekommen. Südamerika-

Löffelreiher tum-
meln ſich neben dem einheimiſchen

ö in einer großen Frei-
Jungtiere aller Art

vom Löwen bis zur Moſchus-
ente bevölkern in erfreulicher Zahl die Ausläufe.
pageien dar, die in ihrer Heimat eifrig verfolgt
tiefe Wunden beibringen, daß dieſe H lich daran
geien ſind bisher in Halle n nie gezeigt

Jm Münche

SPD., Ortsverein Halle.
ktionärſi ndet umſtändehalte F ar r ſtatt T

Mit Raſiermeſſer getötet.
ſtraße ein 7

Wohnung mit einem

Silie Tore

ndurch den Fortfatt

von den Beſuchern

ſonderbaren Apoſtel, und um die Schäflein, die ſie
da beglücken, iſt es auch nicht ſchade, denn ſie ſind
ſowieſo dem Diesſeits verloren. Laßt ihnen thren
Spaß, ſie wiſſen nicht, daß ſie nur noch Rudimente
ſind, Rudimente aus einer längſt vergangenen Zeit,
da die Menſchheit ſich noch im „Dämmerzu-
ſtand der Seele“, in einer Zeit des Ahnens,
des Glaubens, des Mythos befand, in einer Zeit, da
ſie noch das Paradies jenſeits dieſer Welt ſuchte,

ſie es heute im Diesſeits ſich zu bauen ge
willt iſt.

J 7
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r Zoologiſchen Garten ſind jetzt auch
der Gitter die Tiere nur noch durch Gräben
etrennt, was den Geſamteindruck für den Be

ſ r weſentlich beeinflußt.
Den Gipfelpunkt ſtellen aber zweifellos zwei Pa
werden, weil ſie Schafen bei lebendem Leibe ſo
rn Dieſe ſogenannten Neſtor-Papa-
worden.

Blumenkorſo verlegt.
n der geſtrigen Vorbeſprechung wurde derdieiſchrige 87 umenkorſo auf der Saale, da

an dem bisher dafür W ten Tage, den
30. Juni, eine größere ſportliche Veranſtaltung in
Halle ſtattfindet, auf den 7. Juli, und zwar nunAm 8.45gegen 8.45 Uhr r ſo mehr endgniltig, feſtgeſest.

aſiermeſſer
Pulsade r. Der herbeigerufene Arzt konnte

Zum Nachfolger Dr. Grüttners wurde vom
Schulausſchuß Dr. Becker (Delitzſch) zum Leiter
der ſtädtiſchen Oberrealſchule auserſehen.

Elendsleben hier durch ein glückliches Leben im Jen-

abenil: SPD.-Berirksversammlungen



Auf ſchmaler Jnſel, zwiſchen blanken Gleifen,
Umfluteſt du mich, tolle, große Stadt
Und tränkeſt meine Sinne ſatt

Es knattern, knallen, ſtoßen die Motore,
Jn Schienen und am Aſphalt reibt das Rad,
Es ziſcht der Bügel hin am Kupferdraht,
Und Warn-Signale ſchreien grell am Ohre.

laſſe mich von deinen Tönen ſchwingen,
Rhythmus formt mir jeden Schritt und Tritt,

Er klingt auch in dem Lied des Frühlings mit,
Das mir nun Blatt und bunte Blüten ſingen.

Auf ſeinem Grundton hör ich um ſo heller
Die Hunger-Sinfonie der jungen Brut,
Vor meinen Augen rauſcht das Paarungsblut
Durch alle Adern unſrer Erde ſchneller.

So bin ich überall vom ſtarken Leben,
Mit unruhvoller Schöpfermelodie
Und ſteter Menſchen-Erde-Harmonie
Umſpült und wie von Mutterarm umgeben.

H. Görſch.

wGeeeeeeteeeeArbeitsgemeinſchaft ſozialiſtiſcher
Lehrer, Ortsgruppe Halle.

Sonnabend, den 15 findet imgendheim der SAJ., Saiten Vaeriat
Gebäude, Hof), 198 Uhr, eine

ſatt. Mitgliederverſammlung
Tagesordnung:
von derüſti in el g.

Stengel.
2. Halliſche Schulangelegenheiten.
3. Verſchiedenes.
Um rege Beteiligung bittet

Der Vorſtand. J. A.: Stengel.
[ÜcÜ—m

Im Schatten des Verbots.
Wie die Produktivgenoſſenſchaft geſtohlen wurde.

Nach Mitteilung Otto Kilians im „Volks-
wille“ hat am 1. Juni eine Generalver-
ſammlung der Produktivgenoſſen-
ſchaft in Halle ſtattgefunden, zu der im
„Reichsanzeiger“ eingeladen wurde. Nur
160 Parteiangehörige haben von der Begzirksleitung
dazu noch beſondere Einladung bekommen, aber erſt
am Tage des Stattfindens der Verſammlung. Tags
zuvor hatte die Parteileitung eine Fraktions-
ſitzung abgehalten, an der 50 Mann teilnahmen.
Jn der Generalverſammlung waren 80 Mann er
ſchienen. Dieſe beſchloſſen gegen eine Stimme die

Auflöſung der Produktiv und ihre Um-
wandlung in eine GmbH. Kilian ſchreibt dazu:

„Die Ueberrumpelung iſt den Kroh, Lade
mann, Kauerhoff gelungen Die kommnuniſti
ſchen Arbeiter des Bezirks Halle Merſeburg ha
ben alſo keinerlei Einfluß mehr auf das zweite
von ihnen aufgerichtete Druckereinnternehmen.

den Ver h Druckachen pp. wer der Kadi mußte. Ein der

ſebstrill In das Handelsregiſter in Halle iſt die e vor won a d e hUeber den Zweck der Betriebsſtil Mitteldeutſche Hafen-Aktiengeſell- dem Vor n von etwa iedenen
legung ſchreibt Kilian dann weiter, daß ſie ſchaft mit einem Grundkapital von 1,5 Millionen Dollarnoten zu Betrugsmanövern ſeien.
i m witgeteilt wurde die Möglichkeit zur ünegrt eingetragen worden. Der Aufſichtsrat Antlagevertreter und Amtsrichter ſtellten ſich
Entlaſſung älterer Arbeiter der ſetzt ſich aus folgenden Perſonen zuſammen: Ober aber auf den Standpunkt, daß unmöglich auch beim
Druckerei, Kürzung der Löhne und vor bargermeiſter Dr. Rive, Stadtrat May, Kauf enkleben von zwei Stücken mit den Re

allen Ausſchaltung des lebe g 4 w. 16 geeerates Einſpruchsmögl 000“,Wpef ren n laſſe. S. wurde freigeſprochen.Am April 1927 ſchrieb der „Klaſſen
Verwaltungsdirektor Thier. Als Vorſtand wurde Beſtrafter Wohnungsſchwindlerkampf“ über die aus reinen wirtſchaftlichen
Stadtbaurat Prof. Heil mann eingetragen. Das Hechhans am Certrandenfriedhef.Zweckmäßigkeitsgründen erfolgte Druckereiumwand

i des „Volksblatt Verlages: „Den Ar
itern ſoll die Genoſſenſchaftsdruderei endgültig ge Lohnbewegung der halleſchen Dutzende von Leuten, Proletarier, klagten demGreen Schöffen r Halle alsOrthopädiemechamtker. gegen den noch t hingen Kaufmann

ihre Druckerei. Damit das für die Mitgliedſchaft Um auch für die Orthopädiemechanikerſ Franz Dietrich aus Halle ihr Leid. Dem Ge
möglichſt unauffällig geſchieht, haben ſie das Ver eine Erhöhung der jeßigen Löhne, die richt iſt er ein alter Bekannter. Bei im Mit
bot ihrer Zeitung provoziert. Wir fra für iratete Le Mk. und für ünderbeiiatete get nimmt es Wunder, wie ſo viele, die erſt in
en mit den Worten des nkampf“ vom 1,17 ür die Stunde en, n,April 1927: Nee t der Den e Metal r m 7 mußten, dem Jüngling glauben konnten,

and die Lohnt gekündigt. Die mit derer usbauwohnungen ſozuſagen aus den
e

ſchluſſes einer neuen r et nene
ebracht. Jetzt trat er k
agte: „Mancher hat mich gar nicht um ſein Geld
am Der Böſewicht ſollte auf zwei Jahre inse ngnis. Er erhielt anderthalb Jahre.

ſtohlen werde Heute ſtehlen die Partei
kommuniſten in der Tat ihren eigenen Arbeitern

Mittwoch, dem 12. vorJe er J
Neues vom Tage.

Mittwoch mittag wurde eine Radfahrerin in
der Merſeburger Straße von einem Kraft
gehen von V tage Hinterrad des

7

Vor einigen Tagen wurde die Meldung verbrei- An der Ecke Waiſenhausring und Kleinetet, bei d atte waltſgeſt ei gegen r t ſtießen ein Laſtkraftwagen
den Halleſchen Haus un rm er lund ein Lieferkra twagen zuſammen. Ein

tunde einigen. Jm e der chteini unJ ge eine Shlichtunge

wurden durch Anprall i v wegen deſſen Normalformular für Beifahrer wurde am Naſenbein verletzt. Beideg28 er en e de Sir 7 er r ieecäne u 7 ſei und Jeger ung wurden ſtark ſhadiet desgleichen das
wo ſie teils befinnun und mit das Mieterſchutzgeſetz verſtoße, Anzeige erſtattet Grundſtück Waiſenhausring Nr. 8. Der Laſtkraft

r Verletzungen blieben. Der r 7 r wagen mußte abgeſchlepptt werden.r v bisher in keinem le eine Partei auf d V
e

einen

durch die Kopfhaut aufgerifſ-ſen. Zwe e a erlitten we re keit des auf Grund des Normalformulars geſchloſſe
nd Yorckſtraße ein Radfahrer und ein Motorrad-Schädelbrüche der vierte nen Mietsve s berufen. Und wenn nun die rer zuſammen. Der Radfahrer trug ut

mit leichteren Verletzungen davonkam. n a n prüfen würde, ob das yſchü ngen am rechten Arm davon. Das Fahr

Aus der Herde Ludendorffs.

lenke ausgekugelt worden. Herr Paul Thiele
hat eine klaffende Wunde am Kopfe davongetragen,
auch ihm geht es aber beſſer. Die genannten Ver
letzten befinden ſich im Eliſaberhkrankenhaus. Nur

geſchenkt ich bin ein freier Jgetger Mann ſchaften 97, Medizin 241, Zahnheilkunde 81, Philo
uſw. Vorm Schöffen ſophie 521, Naturwiſſenſchaften 654. Neun Prozent
ation ädigten u n. Er ſollte wegenbei 150 M. blechen, ber das Feuer c der Studierenden ſind Frauen.

er Einem wirrWunſche ent finden die en Tangabende mitverlängerter nde bis r früh a iodernen
Theater an jedem Donnerstag ſiatt, wodurch der

r beliebte Donnerstag Elitetag wieder ein
geführt wird.Ein halliſcher Geſchäftsmann, Paul S., hatte

Fran die Stell von einer ſüddeutſchen Druckerei einſeitig bedruckteFrauenoberſ höre Schulweſen e et eilt n die er, per Rü ite e G
Darüber werden künftig ein paar Leute wie pri

Der Wo T

E. von Friedel Merzentch lich ſei es belanglos wie die Kinder gekleidet ſeien.

des Magiſtrats im heutigen mit einem Reklameaufdruck verſehen, verteilen ieß. Geiststraße 53Kaſeisente W ſdseung s iſt Er war nicht wenig erſtaunt, daß er nun wegen schleift Kranner Ceipaiger Straße 6

hemmt ſeiner Trauer hingab, wahrhaftig, die Kinder herausreißen laſſen. So erzählte er raſch ablenkend
re ein Recht auf ſeine Liebe und auf ſeine der Schwägerin die er Wortverwechſlung

reude. Sie ſahen in ihren ſchwarzen Kleidern Uttas. Ella, die ihre kleinen Nichten zärtlich liebte,
troſtbedürftig aus. Er war gegen dies äußere drückte Utta an ſich und hob dann die zierliche fein

von Trauer geweſen, aber Ella, ſeine r Hede guf. „Ach, Peter, du haſt einen
chwägerin, erklärte, das ſei ſelbſtperſtändliche Schatz an den Kindern. Jch finde, Hühnchen wird

Pflicht. Da hatte er ſich gefügt und gedacht, eigent Jnge von Tag zu Tag ähnlicher.“

heute fiel ihm die ſchwarze Farbe unangenehm
auf. Winſt d Viwerbuch Bote S die die r gerg ni n„Willſt du uns ein Bilderbuch zeigen, Vati?“ wager aufmunternd zu, und i timme e3] (achdruck verboten. des Schichſals aber er ſah etwas kommen, was ihm fragte Utta und ſah ihn erwartungsvoll an. Und etwas WMintterliches, als ſie ſagte: „Laß gut ſein,

achte ſei

x Merkmale des Bildes r Da lieſi nnelore von ſeinem Vortrag einfangen un
Froas darüber Jnges Tod und Strombergs

mmer.

Als der Profeſſor den Saal verließ packte Hanne noch das Trinken an. Jedes Hilfsmittel war vecht,
lore ihre Hefte langſam zuſammen. Nein, ſie wollte wenn es nur die Erinnerung an V verſcheuchte.
den Freund heute noch nicht begleiten. hatte Aber alle Vorſätze halfen nicht, er i
auch gar nicht nach ihrem Platz geſehen. Früher Schickſal. Hatte es ihn nur deshalb im Kriege ver Hühnchen lachten mit. Zu dieſem vergnügten Lath

Eheund nach der W a heimzeichen, das be keit zu gen Da
i ewarte aufer nur nicht mit einem unvorſichtigen Wort Entſetzlichen, was man r und erlebt hatte, Grup

Hannelore ihrem
thr 7 nichts Beſſeres ein, als ihm ſetzt größt
mögliche Ruhe zu gönnen.

Müde, vergrämt ging er mit langſamen We
itten dahinri

Und Ella, gewiß, ſie war ein prachtvoller Kamerad, Blumenkränzchen war darum n
und die Entſchloſſenheit, mit der ſie Ordnung ſchuf r Stromberg au

anderen betrieb, war nicht bloß bewunderungs
würdig, ſondern ſogar vielleicht notwendig für ihn,
aber ſie war doch eben nur ein guter Kamerad.
Was er Stromberg vermißte, war die Zärtlich-
keit ſeiner Freu. Und er dachte ſo, daß doch jeder

einen Winkel braucht, wo er ſein Herz einem

kleine viel wi rzigwar er alt oder jung, je nachdem man's nehmen
wollte. Er konnte vierzig Jahre leben ent-
ſedlich weit dünkte ihm der Weg, den er noch abzu
ſchreiten hatte. Die Sehnſucht nach Jnge dieſe

re Sehnſucht, laſtete auf ihm. etzt

dumm iſt, wo man die große Welt vergißt, weileinem et St 54

bäumte ſich ſeine Natur noch auf gegen die Härte Schleife ſaß. Es war unrecht, daß er ſich ſo unge

Hede gJahre. Stumpf, zermürbt dahinleben, bloß weil das Mäulchen auf. Bereitwillig griff Stromberg

genug, um mit dem Leben fertig zu werden,“ Da
wandte ſich Stromberg ab, ſtellte mechaniſch Jnges
Bild wieder auf den alten Platz und dachte: „Frei-
lich, ich habe die Erinnerungen

Bei Tiſch erzählte Ella, daß Profeſſor l an
erufen habe. „Er möchte mit dir nach Potsdamfahren Stromberg erwiderte ohne Zögern: „Das

wird mir gut tun.“ Verwundert blickte Ella ihn
an. „Heute? Jch habe natürlich in deinem Namen
abgeſagt; ich hatte geglaubt, du gingſt mit mir an
Jnges Grab.“ Einer Antwort wurde Fpmberg
enthoben, denn Stropp hatte ſich vent u
Ella war mit dem Kinde vollauf beſchäftigt. Daswar ihm lieb, denn dadurch gewann er Seit Er
uchte in Gedanken nach einer liebenswürdigen
orm der Ablehnung. Er wollte der Schwägerin

e de ihn der Anblick des noch uſczige
Hügels mit den verwelkten Kränzen peinlich be
rühre. Mit tiefem Unbehagen gedachte er der kleinen
Holztafel mit der Grabnummer. Schrecklich, wie
der W ſelbſt dem Tod noch nachrannte!
Aber dieſe unangenehmen Empfindungen waren
wohl die eines Ueſtheten, was er nie hatte ſein

ögen, und wenn er a fand daß er lieber mit

war totes en, aber es half doch immerhin mädchen. „Wo iſt denn Tante Ella?“ fragte Sttomüber eine er Zeit e Stromberg machte ein berg mit einem Blick auf die Uhr. ichtig gab
ſpöttiſches Geſicht. Vielleicht ſich Utta Beſcheid. „Jm Verein für Weint

ein

t füllte das Herz, man
mmen ſollte, aber anſtatt F. 7 2 2 S S

und Peter ſah mit ſeinen hellen Augen, die ordent
lich ſtrahlten, auf die beiden Kinder.

Schläfen ſtark ergraut waren. Herrgott, wenn Jnge
das ſehen und hören könnte. Es war wunderſchön,

ild ſtarrte, um ſo
ender wurde ſein Schmerz, da ſtellte er es zur

T r S gar um Inges Bild gelegt. Ein raſcher Vlig nach dem gen rein änßerlicher Art, denen man ſich eben zu
er neuen Regierung an die Schiebergeſchäfte fügen hatte. Und ſo männlich und unbeeinflußbar

eter Stromherg ſonſt in r ganzen Lebensgewiſſenloſer Spekulanten? Verlottert, zerlumpt leeren Platz je er der Erinnerung aus den e g ſonſt ſeiner g
w lles, was an ſah, frech blähte ſich e neueet en nen t e meenach keiner Richtung hin. ſe

t hätte hätte er wohl aut aufgelacht; er war ſich

g ner Schwäche gar nicht hewußt, und wenn erMit einem Ruck wurde die Tür v Es anden hatte. Klirrend ſchlug ſie auf dem Parkett entgegenkommend oder nachgiebig war, ſo hatte das
n in Stücke. Erſchreckt verſtummten die Kinder. ſeinen guten Grund. Er fühlte ſich der Schwägerin

ahre ſeine Gedanken kräftig widerlegen wollten. JUtta, Stromberg fah auf und fragte verwundert: Wie biſt ſtark verpflichtet, denn den läſtigen Kleinkram,
Strombergs älteſtes Töchterchen zog Hede hinter ſich du denn hereingekommen? Wir haben dich ja gar den die cerie n wirtſchaftlichen Verhältniſſe mit

8 ten, räumte ſie ihm aus dem Wege, den
Dann ſtürzte ſie auf den Vater los und umarmte Scherben. Die Vaſe hatte er Jnge geſchenkt, als Kindern erſetzte ſie die Mutter mit rührender Hin
ihn ſtürmiſch.“ Beſchämt ſtreichelte Stromberg Utta ſie ein Jahr verheiratet waren. Das wußte Ellg gabe. Da war es gewiß nicht mehr als ritterlich,
über die blonden Haare, in denen eine große ſchwarze und erging ſich in übertriebenen Anklagen. Strom wenn er ſich ihren kleinen Wünſchen unterordnete.

wollte ſich aus ſeiner befreiten Stimmung nicht (Fortſetzung folgt.)

nen
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Stundeabzubauen eine Forderung, der
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ErfolgpoſitiverGewerkſchaftsarbeit
In allen deutſchen Steinkohlenrevieren höchſtens

achtſtündige Schichtdauer
Ein beachtenswerter gewerkſchaftlicher Erig iſt wie uns aus dem Wur r i er ge

chrieben wird, mit dem Abſchluß des Kampfes

um die Neuregelung der Arbeitszeit im Agch e
ner Steinkohlenbergbau erzielt wor-
den. Mit der Verbindlichkeitserklärung desArbeit eitſchiedsſpruches für den Aahhener

Steinkohlenbezirk ging ein jahrelanger
Streit zwiſchen Arbeitgebern und
Arbeitnehmern zu Ende. Die Schicht
z im Wurmrevier war in der Vorkriegszeit
änger als im Ruhrgebiet. Als man zu Beginn

des Jahres 1924 in allen Kohlenrevieren Mehr
arbeitsabkommen r hatte, wurde für
Aachen die Schichkzeit auf 8 Stunden
unter Tage uſeepeſcet, während ſie im Ruhr
gebiet auf 8 Stunden beßrenzt worden
war. Außer Aachen hatte nur noch das ober
ſchleſiſche Steinkohlengebiet eine Schichtzeit von
82 Stunden. Jn beiden Revieren ging das
Streben der Gewerkſchaften dahin, die halbe

ich die Arbeitgeber energiſch widerſetzten. Mit
m Abbau wurde zunächſt in Ober-

ſchleſien begonnen. Schiedsſprüche, die
noch in die Amtszeit des Reichsarbeitsminiſters

Dr. Brauns fielen, verkürzten in Ober-
ſchleſien die Schichtzeit zunächſt auf 834 und
dann auf 8 Stunden, ohne daß ein Nachlaſſen

Entgegen anderslautenden Zeitungsmeldungen,
nach welchen ſeitens des Leuna-Werkes nur 200
bis 300 Mann zur Entlaſſung kommen, muß feſt
geſtellt werden, daß ſowohl dieſe Angabe als auch
die hierfür angegebenen Gründe nicht ſtimmen.
Der mangelnde Abruf an Stickſtoff und Kali-
ſalpeter kann nur zum geringſten Teile Grund für
die Maßnahmen bieten, die ſeitens des Werkes
in den letzten Tagen durchgeführt wurden und noch
werden. Es handelt ſich hierbei anſcheinend um
eine Reinigungsmaßnahme allergrößten Aus-
maßes. Aus allen Bauten werden Leute heraus-
gezogen und, ſoweit tunlich, verſetzt oder aber ent
laſſen. Daß die Verſetzten nicht gerade die beſten
Arbeitsſtellen erhalten, liegt auf der Hand. Es
kann vielmehr feſtgeſtellt werden, daß die Ver
ſetzungen durchweg eine Verſchlechterung ſowohl
der Lohn- als auch der Arbeitsbedingungen nach
ſich ziehen. Meiſt erfolgen dieſe Verſetzungen
nämlich nach den Schwelereibetrieben, die dem
mit der Eiſenbahn vorbeifahrenden Laien ſchon
durch die enorme Staubentwicklung als auch durch
die als „Leuna-Fackel“ brennenden Abgaſe auf-
fallen. Daß Staub, Rauch und Gasgerüche eine
Arbeitsſtelle nicht verbeſſern, dürfte klar ſein.

Der große Schub
Die Entlaſſungen und Verſetzungen im Leung-

Werk und ihre tieferen Gründe

Drittes

in der Leiſtung der GeſamtbelAuch in Aa en wurde gegen u
der Arbeitge
rückganSchtedeſpruch verkürzt und zwar

auf die 8 Stunden.
rbeitgebern vorausgeſagte Leiſtungs

tte 1927

ſich Hauerleiſtung und
e trotz der Schichtverkürzung.
erfolg
Zuſammenſetzung der

eng de eeiſtung der amtbelegſchaft hob ſiwieder recht erfreulich. erſt et W der
Geſamtleiſtung, die auch im Jahre 1929 weitere

1928

Fortſchritte macht, führte in dem vor kurzem eine Betei igung beiWo wurde. Was dies bedeutet, kann man daraus er

chen ab 1. Januar 193hmeſſen, daß bei der im Januar ſtattgefundenen
durchgeführten Schlichtungsverfahren dazu,
auch für Aa
die Schichtzeit auf s Stunden ver-
kürzt werden ſoll.
Wiſſell hat dieſen Schiedsſpruch, der von den
Arbeitnehmern angenommen war, von den Ar-beitgebern aber ſtart bekämpft wurde, für

verbindleich erklärt.
Es gibt jetzt in keinem Steinkohlenrevier

Deutſchlands mehr eine Schichtzeit, die über der WabbelVeranſtaltung zu vertuſchen.
8 Stunden hinausgeht.

die verſetzten Leute, unter denen ſich viele Maſchi-
niſten befinden, ihre Zulage von 10 Pf. nicht
mehr bekommen. Für den einzuſchluckenden und
ſonſt zu bewältigenden Dreck erhalten ſie dann
eine Schmutzzulage von 6 Pf. Manche, die aus
geſundheitlichen oder anderen Gründen dieſe Ar-
beit glauben verweigern zu müſſen, werden un
weigerlith entlaſſen. Ganz beſonders hart verfährt
man mit den alten Arbeitern. Das Werk hat ſich
entſchloſſen, alle Arbeiter, ſoweit ſie das 60. Le
bensjahr erreicht haben, zu entlaſſen. An ſich
wäre dieſe Maßnahme zu begrüßen, wenn der
Lebensabend dieſer Alten geſichert wäre. Aber
viele dieſer Leute können nach den geſetzlichen Be
ſtimmungen noch keine Jnvalidenrente erhalten,
weil ſie den vorgeſchriebenen Grad der Arbeits-
unfähigkeit noch nicht erreicht haben, und ferner
wird niemand dieſe doch ſicher nicht mehr in der
Vollkraft ihres Lebens ſtehenden Leute wieder
einſtellen. Zwar zahlt das Werk „für treue
Dienſte“ eine kleine Penſion, die zum Leben längſt
nicht ausreicht ſonſt aber ſind dieſe alten
Kollegen auf bie öffentliche Wohlfahrt angewieſen.

Warum beſchäftigt man ſie nicht weiter, bis
ſie Anſpruch auf Jnvalidenrente haben?

Verſchlimmert wird die Sache noch dadurch, daß

Die Unzufriedenheit der Landarbeiter
Kündigung der Bezirkstarife gefordert

Jn einer ren der Gau und Kreis-
leiter des Deutſchen Landarbeiterverbandes, die
am 8. Juni in Magdeburg ſtattfand, wurde nach
einem Referat des Verbandsvorſtandsmitgliedes
Bernier und einer lebhaften Ausſprache nach-
ſtehende Entſchließung einſtimmig angenommen:

„Die am 9. Juni 1929 in Magdeburg tagende
Konferenz der Vertreter der Kreisgruppen des
Deutſchen Landarbeiter Verbandes vom Gau
Magdeburg, vom Gau Halle und vom Gau Er
furt, ſoweit letzterer für das Gebiet des Land-
wirtſchaftlichen Tarifamtes für Sachſen Anhalt
in Frage kommt, beſchließt:

Die Anweſenden erklären, daß die Feſtſetzung
der Barlöhne am 10. April 1929, die bis zum
28. Februar 1930 Geltung haben ſollen, die
Landarbeiter nicht in die Lage verſetzen, bei der
Arbeit in der Landwirtſchaft eine auskömmliche
Exiſtenz g3 finden.

Dieſe vhnregelnng wird dazu beitragen, daß
noch mehr Landarbeiter aus der Landarbeit in
andere, beſſer bezahlte Berufe überwechſeln
werden, um einen wir e Aufſtieg zufinden ie Konferenz iſt der Meinung, daß die
and wirtſchaftlichen Arbeitgeber ein Jntereſſe
daran haben müßten, die Landarbeiter ihren
Betrieben zu erhalten.

Der Rahmentarifvertrag iſt die Grundlage

für die Regelung der Lohn- und Arbeitsbedin
gungen, deſſen reſtloſe Durchführung verlangt
werden muß. Dazu gehört auch eine Regelung
der Löhne unter abſoluter Verantwortung der
Tarifkontrahenten.

Dieſen Verantwortungswillen vermiſſen die
Anweſenden bei der Arbeitgeberorganiſation.

Die Konferenz verlangt vor dem 1. Juli, dem
Kündigungstermin des Rahmentarifes, eine
Ausſprache zwiſchen den Tarifkontrahenten,
um feſtzuſtellen, ob dieſer Verautwortungswille
auf der Arbeitgeberſeite vorhanden iſt.

Ein Weiterlaufen des Rahmentarifes ohne
Kündigung muß von dem Reſultat dieſer Aus-
ſprache abhängig gemacht werden.

Um eine beſſere Regelung von Einzelfragen,
ganz beſonders der Löhne, in den einzelnen Be
irken treffen zu können, beſchließt die Kon
erenz, die Bezirkstarife am 1. Oktober
zu kündigen.

Die Konferenzteilnehmer werden alles tun,
um den letzten Landarbeiter, die letzte Land-
arbeiterin dem Deutſchen Landarbei-
ter Verband zuzuführen, damit eine ge
rechte Regelung der Lohn und Arbeitsbedin-

eintrat. ihrer u

haben die Naturfreunde eine Beteiligung an dem

von rrn urtDer von den i s-Arbeiter-Sporttag“ in Halle
rückgang trat nicht ein; vielmehr en die half 38

örderung der Geſamt- Je ſatt haben und ſich langſam wieder auf das

te dann wohl infolge Aenderung in der beſinnen. Dieſes erfreuliche Ergebnis kam zu
elegſchaft zwar ein ſtande trotzdemRückgang der e z

aber Dumme einzufangen.

K

s r ArbeiterSporttag gemeinſam mit den Ammen

Blatt.

Keine Beteiligung

Halle, den 13. Juni.
Die

uniſtiſchen Spalter

Wabbel einberufenen

nun auchEin Zeichen tmit dem
dafür

n Naturfreunde das Spi

rantwortu für ihre eigene Bewegung

der in der „Klaſſenkampf“
edaktion tätige B. Rothe im Auftrage der

mit den gewohnten Phraſen verſuchte,

n i pidere ain einer nen
Vorſtandsſitzung faſt nur Jünger der

gewählt wurden. Ein Antrag, den Reichs

dorfer Arbeiterſportlern zu begehen, fand leider
nicht die nötige r i ichnend war,daß der Vorſitzende B gen i dieſes Ergebnis als
eine r der „gegenſeitigen“ Maßnahmen
(lies ZK.) darzuſtellen verſuchte, um ſo den Rein
fall der KPD. bei der geplanten Beteiligung an

Otto Heimſtädt gab mit erfriſchender Ob

Honnerstag, den 13. Fum

der Naturfreunde
am „Reichsarbeiterſporttag“

wobei er das parte che Gebaren deßz Naturfreunde haben g a ommuriſtiſchen S Jena) auf
ittwochabend ſtattgefundenen Mit der Gautagung ins r

vurd iderſtandſgliederverſammlung für die Einheit in
er, die einen ſtarken Leiſtungs der war W entſchieden. Trotz der

vorausſagten, die S ichigzit durch eifrigen Vorarbeiten der
t

te Licht rückte.

Bezirksſttzung der ArbeiterAthleten.
Jn der am Mittwochabend in Halle ſtattgefun

denen e der ArbeiterAthleten, die mit
i ierten und ſieben Vorſtandsmitgliedern
chickt war, wurde unter dem Punkt Bundes-

angelegenheiten Reichs Arbeiter nach
vorausgegangener langatmiger Diskuſſion über die
Beteiligung an dem vom K. a ten
„ReichsA a abgeſtimmt. s Eris war: für die teiligung: Achilles,

tlas und Sportluſt 09, dasege Adlerund GermaniaFelſenféeſt. ie r
ten von Könnern konnten eine bindendeS nicht geben, würden ſich aber wahrſcheulth

nach Rückſprache mit ihren Mitgliedern auch für
die Beteiligung ausſprechen. Unter Verſchiedenes
wurde der Bau eines Boxpodi um s vorgeſehen.
ferner brachten die Delegierten von Könnern die

rzlich im „Volksblatt“ erſchienene Notiz über den
Verein „Germania“ zur Sprache und ſtellten denBericht als unwahr fin. Die el egenheit ſoll
vom Bezirksvorſtand unterſucht werden.

Arbeiter Rad und Kraftfahrerbund „Solida
rität“. Die Teilnahme an dem von Kurt Wabbel
inſzenierten „Reichs-Arbeiter-Sport-tag“ wird abgele n t. Wer ſich daran be
teiligt, ſtellt ſich außerhalb des Bundes.

jektivität einen Bericht vom Gautag in Sanger

Arbeiterſport in Leung.
Röſſen, 11. Juni.

Mit zäher Energie und viel idealem Fleiß wurde
darangegangen den von der KPD. total verluderten
Arbeiter-Turn verein Leunaga-Röſſen
erneut ins Leben zu rufen. Daß dieſe bisher mühe-
voll unternommenen Arbeiten von Erfolg ſind,
dürfte man als feſtſtehend bezeichnen, wenn man den
Zuſpruch bei den Turnſtunden ſieht, wenn man
das Intereſſe an den Uebungsſtunden kennenlernt!
Es dürfte auch wohl nicht zuviel geſagt ſein, wenn
man behauptet, daß dieſe Neugründung ein dringen-
des Bedürfnis war und beſtimmt dem Wunſche vieler
Sportler, vor allem aber aller Arbeiterſportler, ent-
ſpricht.

Jn der erſten Generalverſammlung
gab der proviſoriſche Vorſitzende Die ke (Leuna)
einen eingehenden Bericht über die Tätigkeit desVorſtande und deſſen Erfolge. Man kann aus der
ſich ſtetig ſteigernden Anteilnahme erſehen, daß eine
Lebensgarantie für die

Freie Turn und Sportvereinigung Röſſen

unbedingt gegeben iſt.
Die Anteilnahme an den Turnſtunden iſt ſo ſtark,

daß man nicht umhin konnte, getrennte Turnſtunden
einzurichten. Die Turnſtunden werden in
Zukunft wie folgt abgehalten:

Knaben: Dienstag von 6 bis 348 Uhr nachm.
Mädels: Mittwoch von 6 bis 388 Uhr nachm.
Erwachſene: Mittwoch von 8 bis 10 Uhr abends

im „Heiteren Blick“ Lenuna.
Auch das Verlangen nach einer Frauen und

Mädchenturnſtunde iſt ſchon vorhanden.
Der nunmehr endgültig gewählte Vorſtand gab

die Zuſicherung, wegen Einrichtung einer ſolchen
Turnſtunde alles Erforderliche unverzüglich zu ver-
anlaſſen.Wer wurde dem Vorſtand aufgegeben, ſich

ſchnellmöglichſhtt mit dem Zweckverband
Leuna wegen

Zuweiſung eines Sportplatzes

in Verbindung zu ſetzen.

Anmeldungen zur

Weltrekord
Seit Jahren haben ſich die ſchnellſten Sprinter

der Welt bemüht, den auf 9,5 Sek. ſtehenden Welt
rekord im 100-Yards-Laufen, die
kürzeſte international gewertete Strecke, zu brechen,
aber es gelang keinem, um den zehnten Teil einer
Sekunde ſchneller zu laufen. Bei den nationalen
Meiſterſchaften des Staates Ohio in Chicago
ſiegte der 20jährige Student George Simpſon
im Endlauf der 100 Yards um Bruſtbreite gegen
Claude Bracey und den Neger Eddie Tolan. Die
Zeit des Siegers wurde von drei mit
9,4 Sek. angegeben, die beiden anderen Zeitnehmer
hatten ſogar 9,3 Sek. geſtoppi.

Freien Turn und

Nach ſeiner Niederlage im Endſpiel um den
BMBV.Pokal gegen Wacker Leipzig hatte der
Dresdener Sportklub die Ungültigkeit des Spieles
beantragt, da Hofmann, der in der deutſchenSanderelf gegen Schottland mitgewirkt hatte, ver

letzt im Pokalſpiel antrat. Wie nicht anders zugungen im Tarifgebiete herbeigeführt werden
kann.“ erwarten, wurde der Proteſt abgelehnt.

Der Bundesvorſtand.

Sportvereinigung Röſſen werden nach wie vor wäh
rend der eingangs bezeichneten Turnſtunden im Ver
einslokal Eißner, außerhalb dieſer Zeit bei Guſtav
Beutler, Röſſen, Jnduſtrietor 13, oder bei
Walter Troll, Röſſen, Jnduſtrietor 8, entgegen
genommen.

Arterner Arbeiterſport.
Bei den am 9. Juni
ſchaftſpielen im Handball kamen folgende Re
ſultate heraus:

Artern I Allſtedt I 4:0.
Artern Jgd. Allſtedt Jgd. 5:1.
Artern Schüler Allſtedt Schüler 6:0.

Sportamtſiche Beßanmnt-
miuſfumnemn.

6. ßball.) Das Spiel Nr. 87 um10 Uhr, her 15 Uhr auf dem Stadt

7. Bezirk. Sonntag, den 16. ni, früh 10in Helbra (Pfarrholz) Ausſcheidungskämpfe
aller Bundeswettkämpfer. Wer nicht teilnimmt,
kann in Nürnberg nicht ſtarrten. Alle Teilnehmer der Kreis
S vorführungen müſſen erſcheinen. Um 10 Uhr Kampf
richterlehrgang. Die geſamte Kampfrichtervereinigung
muß erſcheinen. Die Bezirksriege turnt um 9 Uhr.

7. Bezirk. Handball. Sonntag, den 16. Juni
finden folgende Serienſpiele ſtatt:

ArKlaſſe. Schiedsr.
15 bis 16 Uhr Benndorf Ziegelrode (Krumm
15 bis 16 Uhr Bornſtedt Helfta (Becherer
15 bis 16 Uhr Volkſtedt Eisleben (K. Kneiſel

Helbra iſt ſpielfrei.

BeKlaſſe.
11 bis 12 Uhr Molmeck II Helbra II (G.Si n
10 bis 11 Uhr Molmeck III Großörner I (Zinke

Bornſtedt, Ziegelrode iſt ſpielfrei.
Vergeßt die Spielberichte nicht einzuſenden

K. Kraft (Helbra).

Rundfunk Programme.
Seipzig (Welle 361,9).

Freitag: 12 bis 13.45 Uhr: Schallplattenkonzert. 15.15
Uhr: Stunde der Hausfrau. 16.50 Uhr: Opern-Nachmittag.
18.05 Uhr: Prof Dr. Dieterle, Leipzig: „Laboro kaj ideoj
de Dero menhof“ (Eſperanto). 18.30 Uhr: Deutſche Welle,
Berlin. Uhr: Literat und en über das Plagiat. 19.30
Uhr: Dr. van Kempen, Deſſau: Deutſche Baukunſt ſeit
1900“. 20 Uhr: Wilhelm-Rinkens-Stunde. Zu ſeinem 50. Ge
burtstag am 14. Juni. 21 Uhr: Engliſche Lieder und Klavier
muſik. Anſchließend bis 24 Uhr: Tanzmuſik.

Köntgswuſterhanſen (Welle 1648).

reitag: 5.50 Uhr: Wetterbericht für die Landwirt
ſchaft. 10.15 Uhr: Neueſte Nachrichten. 12 bis 12.25 Uhr:
Geographiſches Zwiegeſpräch: Hochtouren und ihre Gefahren
(D. Dr. Wollmann, Prof. Dr. Lampe. 12.25 Uhr: Wetter-
bericht für die Land wirtſchaft. 12.30 bis 12.40 Uhr: Mitteilun-
en des Verbandes der Preuß. Landgemeinden. 13.30 Uhr:

Neueſte Nachrichten. 14.30 bis 15 Uhr: Kinderlieder. 15 bis
15.30 Uhr: Wetterfühligkeit, fosmiſche Einflüſſe auf die Ge
ſundheit. Prof. Dr. Hellpad 15.30 bis 15.40 Uhr: Wetter-
und Börſenbericht. 15.40 bis 16 Uhr: Die internationalen

r r (D). Dr. Jlſe Reicke. 16 bis 16.30 Uhr:
uch und Kind. (Höhere Schulen) (1). Ob.-Stud.Dir. Dr.
n 16.30 bis 17 Uhr: Muſikverſtehen (2. Stufe':inführung in Sonate und Sinfonie. Prof Dr. Hans

Mersmann. 17 bis 18 Uhr: Konzert Leipzig 18 bis 18.30
Uhr: Sinn und Unſinn des Berechtigungsweſens. Direktor
Hubert Lenz. 18.30 bis 18.55 Uhr: Engliſch für Fortgeſchrit
tene. 18.55 bis 19.20 Uhr: Neuere geiſtesgeſchichtliche Werke.
Dr. Kurt Zarek. 19.20 bis 19.45 Uhr: Wiſſenſchaft. Vortrag
für Zahnärzte. 19.55 Uhr: Wetterbericht für die Landwirt
ſchaft. 20 Uhr: „Die Stimme von Portici“. Große Oper in
5 Teilen von D. F. E. Auber.

Le dus wahre Vollas u
Personen- und lLieferwagen
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und ſtaatsbürgerliche Frauenarbeit tagt am 17. Juni in Berlin. Das Bild zeigt die 7
Plaminkowa (Tſchechoſlowakei), Präſidentin Corbett Aſhby ngland),

vaoui (Aegypten), MataterraSellier (Frankreich). Stehend von links:
(deutſche ſozialdemokratiſche Reichstagsabgeordnete), Gourd (Schweiz), v. Velſen (Deutſchland), Walli

(Schweden), Manus (Holland).
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Sitzend von links:

Geſchäft iſt Geſchäft.
Von Jſidor Gurewitſch.

J.

Die Jnhaberin des Modehauſes, Barbara Paw
lowna, entnahm dem Schaufenſter ein elegantes
Hütchen. „Dies iſt, gnädige Frau, das neueſte
Modell. Dieſes Hütchen legte ich akurat für ein
ariſtokratiſches Köpfchen zurück, eben wie das Köpf-
chen der gnädigen Frau. Gnädige Frau wollen in
den Spiegel ſehen Ach, ich kann es einfach nicht
beſchreiben, wie unangenehm es mir wäre, dieſes
entzückende Hütchen einer Proletarierfrau ver-
kaufen zu müſſen, zu der die delikate Tönung der
Seide, die herrliche Ausführung, die zarte Anmut
des Voileſchleiers genau ſo paßt wie eine Blume
zum Schafspelz. Blendend Jn dieſem Hüt-
chen ſehen gnädige Frau einfach entzückend aus!“

„Wird mich dieſer Veilchenſtrauß auch nicht alt
machen

„J wo! Dieſes dankbare Fleckchen belebt Jhr
entzückendes Geſichtchen. Uebrigens haben gnädige
Frau ein Mittelchen zur Hebung der Schönheit
gar nicht nötig. Der wirkſame Untergrund für
dieſen Hut wäre einzig und allein ein Landauer
mit vier Rappen.“

..Ja, das war einmal war einmal
„Und kommt wieder! Kommt! Jch erinnere

mich doch gnädige Frau, Jhres herrlichen Ge-
ſpanns. Gewöhnlich begleitete Sie der Adjutant
Jhres Herrn Gemahls.“

„Wirklich erinnern Sie ſich noch?“
„Verſteht ſich! Ein ſchmucker Burſche! Wenn

ich mich noch erinnere ein Gardiſt?“
„Ja, ja kaiſerliche Garde Jch war

gezwungen, hier zu bleiben wegen Krankheit der
Kinder Sonſt wäre ich heute in Paris. Mein
einziger Troſt iſt, daß es meinem Manne gelang,
eine Stelle als Spezialiſt zu erhalten.“

„Gnädige Frau zahlen nur vier Tſcherwonez.
Verdiene faſt gar nichts daran Einer Kundin
aus der guten alten Zeit muß man ſchon entgegen-
kommen Empfehle mich Jhrer weiteren Huld,
gnädige Frau! Auf Wiederſehn!“

II.

„Genoſſin das neueſte Modell! Ich freue
mich, gerade Jhnen dieſen Hut verkaufen zu dür-
fen Endlich gehört zu unſerer Kundſchaft
auch die breite Maſſe des ſchaffenden Volkes!
Jhrem proletariſchen Köpfchen ſteht dieſer Hut
ausgezeichnet hinreißend wie ein proletariſches
Kampflied. Sein Anblick läßt die Unendlichkeit
des Gefildes, die Geräumigkeit der Fabrik er-
fühlen. Die roten Mohnblumen leuchten wie rote
Fahnen Wie ſchön das zu Jhrem Geſichte
paßt, Genofſin dieſer zartblaue Voileſchleier, der

ichſam an die Rauchſchleier der Fabrikſchlote im
rührot erinnert! Die Ausführung entſpricht allen

Errungenſchaften proletariſcher Kultur. Jm Laufe
langer Jahre der gottverfluchten alten Zeit ſind mir
dieſe gemalten Puppen, die Frauen der Bureau-
kraten, rein zum Ekel geworden. Genug genug
davon

„Werden mich die Mohnblumen auch nicht alt
machen

„J wo! Dieſes dankbare Fleckchen erinnert an
die Revolution und verleiht Jhrem Geſicht einen
wahrhaft revolutionären Ausdruck. Der wirk-
ſamſte Untergrund für dieſen Hut wäre einzig und
allein eine großartige Manifeſtation zum Bei-
ſpiel

„Erſt neulich kam eine vorbei.
„Und viel werden noch vorbeikommen! Werden!

Weltbund für Frauenſtimmrecht

oda Cha
le Schreiber v

in

Dafür gibt es jetzt Gelegenheit genug. Jch ſah Sie
doch in den Reihen der Manifeſtanten, Schulter an
Schulter mit dem Genoſſen

„Mit einem Marineſoldaten? Erinnern Sie
ſich

„Verſteht ſich! Ein ſchmucker Burſche Stolz
und Blüte der Revolution! Vom Kriegsſchiff „Au
rora“ vielleicht?“

„Nein, vom Panzerkreuzer „Leutnant Schmidt“.
„Vier Tſcherwonez bitte!“
„O, iſt das aber geſalzen!“
„Soviel nehme ich von Arbeitsleuten, die Nep-

frauen zahlen ſechs. Der proletariſchen Kund-
ſchaft verkaufe ich unter Selbſtkoſtenpreis
Schönſten Dank! Bitte Empfehle mich
Auf Wiederſehn!“

Das Tagesköfferchen.
Eines Tages war es da, das Tages oder

Damenköfferchen, wie man es nennt. Eine junge
Frau in der Straßenbahn hatte es auf den Knien
liegen, neu und blank, und jeder ſah es an. Beim
nächſten Beſuch im Kaufhaus entdeckte man es
wieder; es bildete den zierlichen Abſchluß einer
Kofferpyramide. Doch ſchon vierzehn Tage ſpäter
ſtand es ſerienweiſe aufgeſtapelt, in ſchwarzem,
braunem, gelbem und rotem Leder, von feiner und
minder feiner Qualität. Von da an war es die
Neuheit des Tages. Das heißt, eigentlich ſchon nicht
mehr Neuheit. Denn etwas, was bereits in Tau-
ſenden von Händen iſt, kann nicht gut als Neuheit
gelten. Das aber war hier in kürzeſter Zeit der
Fall. Vorgeſtern noch eine Beſonderheit, die Auf-
ſehen erregte, heute bereits eine Allgemeinheit, die
nun auch wieder Aufſehen erregte. Der Witz aber
iſt, daß lange Zeit niemand wußte, welchem Zweck
dieſes Köfferchen eigentlich diente, ſo daß ein all
gemeines Rätſelraten einſetzte.

„Ein angenehmes und bequemes Tagesreiſe-
köfferchen“, rieten die meiſten am Anfang, und das
ſchien richtig. Bald aber wurde man ſtutzig. Reiſe
köfferchen und in faſt jeder Hand? „Es ſind die
Garderobeköfferchen der Ballett-Schülerinnen,“ ver-
riet jemand, der unterrichtet ſein wollte. Sollte das
ſtimmen? Aber nein, ſo viel Tanzjüngerinnen, das
wäre ja ſchrecklich! Das Geheimnis blieb nicht
lange bewahrt. Sehr ungeniert begann bald dieſes,
bald jenes Fräulein in der Straßenbahn ſein
Köfferchen zu öffnen, um einen Kamm, eine
Apfelſine, einen Roman herauszuholen, und nun
wußte man Beſcheid. Die Entdeckung wirkte wie
ſo oft in ſolchen Fällen ernüchternd. Tagesbedarf
enthielt das Köfferchen, den Proviant der kleinen
Kontoriſtin, die Stadteinkäufe der Hausfrau, na
türlich auch die Trikots der Tanz- und Gymnaſtik-
ſchülerinnen und manchmal ſogar auch Reiſeuten
ſilien.

„Jſt zu dieſem Zweck das Köfferchen nicht etwa
zu groß?“ fragte ich meine Frau, als ſie mich, wo
rauf ich längſt gewartet hatte, mit viel Beredt
ſamkeit von ſeinem Reiz, noch mehr aber von
ſeiner Notwendigkeit überzeugen wollte. „Durchaus
nicht,“ ereiferte ſie ſich, „es iſt derade das, was
immer gefehlt hat.“

„Wie, was? Was immer gefehlt hat? War das
nicht eine Aktentaſche geweſen? Aber nein, ich
entſinne mich, die kann man nichts ins Theater mit
nehmen. Dazu bedurfte es noch einer ſchönen
Handtaſche. Doch halt, auch das ſtimmt nicht.
Handtaſchen ſind ſo unbequem groß. Ein kleines,
hübſches Täſchchen, gerade ausreichend für Taſchen
tuch und Geldbörſe, das war das, was fehlte. Was
fehlte? Nein, das war es nicht, denn was fehlt, iſt

infolge der größeren Durchſichtigkeit der Haut das

Anſere Frauen erröten nicht mer
Roſen, die nicht mehr auf

Sie, deren Lob der Dichter alſo ſingt: „Mit der
Grazie züchtigem Schleier nähren ſie wachſam das
ewige Feuer ſchöner Gefühle mit heiliger Hand“

unſere Frauen ſollen nicht mehr wie ihre
Mütter erröten können? Kürzlich ſuchte ein be
kannter Londoner Phyſiologe, der die Wärmezu-
nahme der Geſichtshaut bei einer tieferrötenden
Perſon feſtſtellen wollte, nach Damen, die glaub-
ten, dieſem unwillkürlichen Farbenwechſel der Haut
aus weiblichem Zartgefühl gelegentlich noch unter-
worfen zu ſein. Man erfuhr, daß ſich zwar ſehr
viele Damen gemeldet hatten, aber nicht eine ein
zige in dezenter Weiſe zu deutlichem Erröten zu
bringen geweſen war. Nach Mitteilungen der
Tagespreſſe iſt auch verſchiedenen deutſchen Geiſt
lichen aufgefallen, daß von hundert Bräuten am
Traualtar kaum eine mehr den vielbeſungenen ro-
ſigen Hauch auf ihren Wangen zeigt. Hätte das
ſpaniſche Sprichwort, nach dem man keinem Men
ſchen vertrauen kann, der nicht mehr zu erröten
vermag, Recht, dann wären die beſprochenen Beob
achtungen für unſere Damenwelt höchſt bedauerlich.
So ſchlimm iſt es aber glücklicherweiſe nicht.

Seit 90 Jahren, nachdem ein angeſehener eng-
liſcher Gelehrter, Dr. Burgeß, ein geiſtreiches
Buch über das Erröten geſchrieben, iſt dieſes wieder
holt Gegenſtand wiſſenſchaftlicher Unterſuchungen
geweſen. Darwin z. B. ſuchte zunächſt feſtzu
ſtellen, ob das Erröten eine allgemeine menſchliche
Eigentümlichkeit ſei, und kam zu dem Ergebnis,
daß ſelbſt die Neger mit ihrer ſchwarzen Haut-
farbe erröten, und zwar in der Weiſe, daß die zur
Gruppe der Bantuneger gehörigen und beſonders
dunkelfarbigen noch tiefer als gewöhnlich „er
ſchwärzten“, die etwas hellergefärbten Sudan
neger aber eine ſchwarzrote, ins Bräunliche ſpie-
lende Färbung der Geſichtshaut zeigten. Weiter
ergab ſich, daß die unter dem Einfluß höherer Kul-
tur ſtehenden Jndogermanen (Germanen, Ro
manen, Slaven) und Semiten (Juden und Ara-
ber) am meiſten zum Erröten neigen, unabhängig
davon, ob ihre Geſichtsfarbe weiß oder gebräunt
erſcheint. Wenn auch Perſonen mit weißem Teint

Erröten, das je auf einer Erweiterung der Haut-
akterien und ſtärkeren Zuſtrom von Blut zu ihnen
beruht, beſonders deutlich hervortritt, ſo hängt doch
die größere Neigung zu dieſem Farbenwechſel der
Haut unverkennbar mit der höheren Entwicklung
des Geiſtes und Gemütslebens zuſammen. Kinder
erröten erſt im 2. oder 3. Lebensjahr; blödſinnige
Menſchen aber nur ſehr ſelten oder überhaupt gar
nicht.

Dem Anatomen Henle gelang es, den Vor
gang des Errötens völlig einwandfrei zu erklären.
Nach ihm geht es von dem Teile des Gehirns aus,

züchtigen Wangen blühen

von ihm ausgehenden, den Blutlauf regulierenden
Gehirnnerven rufen eine Erweiterung der das
Erröten verurſachenden feinen Blutgefäße der Haut
in der Weiſe hervor, daß ſich derſelbe nur bei be
ſonders ſtarken Seelenerregungen, wie ſehr hef-
tigem Zorn, auch bis auf die weiter ab vom Kopfe
liegenden Körperteile erſtreckt, bei dem gewöhn-
lichen Erröten als weniger ſtarkem Affekt aber nur
bis zu den Schultern oder dem oberen Teil der
Bruſt.

Wie ſehr beij, der Neigung zum Erröten neben
der Verſtandesbildung auch die leichtere oder ſchwe
rere Erregbarkeit des Gemüts mitſpricht, zeigt ſich
darin, daß im allgemeinen junge Leute leichter er
röten als ältere und die Frauen infolge ihres grö-
ßeren Feingefühls leichter als Männer. Aeltere
Forſcher haben ſogar in dem roſigen Hauch, der
verſchämtes Erröten auf ſchneeig weißen Mädchen
wangen hervorruft, und den einige Dichter mit
Roſen verglichen haben, die zu Lilien ſich geſellen,
einen allmählich erworbenen geſchlechtlichen
Schmuck der Frauen ſehen wollen, um dadurch
ihren Liebreiz noch zu erhöhen. Dieſer Anſicht iſt
aber ſchon Darwin mit Recht entgegengetreten.
Ebenſowenig geht es nach den Erklärungen Henles
und im Hinblick auf das Erröten ſelbſt bei Negern
an, die Rötung der faſt durchſichtigen Haut der
weißen Raſſe als ein Schutzmittel anzuſehen, um
bei aufkommendem Schamgefühl den inneren Men
ſchen fremden, kritiſchen Blicken möglichſt zu ent
iehen. Jrrtümlich iſt auch die bis in die neuere

Zeit hinein von einigen Forſchern verfochtene An
ſicht, daß nur die farbigen, faſt nackt umhergehen-
den Naturvölker bisweilen über den ganzen Körper
erröten, nicht aber Menſchen in den Kleidung der
Naturvölker.

Nach Darwin und Henle beruht das zuweilen
ins Krankhafte ausartende menſchliche Erröten,
wie geſagt, auf weiter als gewöhnlich gehender
„Selbſtbeobachtung“. Dieſe aber wird, abgeſehen
von heftigem Zorn, durch lebhaft empfundenes
Schamgefühl oder ſelbſt durch das Gefühl unver-
dienten Lobes hervorgerufen. Deshalb erröten tat
kräftige, im Getriebe des Lebens gegen deſſen Rau
heit und Rückſichtsloſigkeit mehr gewappnete Män
ner viel ſeltener als Kinder und zartfühlende
Frauen. Es kann alſo eigentlich nicht üherräſchen,
wenn die heutigen Frauen, die ſich in dem gerade
jetzt für ſie ſo ſchwer gewordenen Kampf ums Da
ſein in der Tat gezwungen ſehen, das ihnen an
geborene Feingefühl mehr und mehr abzugeben,
ſſeltener als früher ſchämige Röte auf ihren
Wangen zu zeigen. Jſt, wie Henle mit Recht ſagt,
das Erröten gewiſſermaßen ein Spiegel der Seele,
der verrät, was der Mund in Verſchämtheit nicht
auszuſprechen wagt, wie kann man es da zuun-

der als Organ der pſychiſchen, d. h durch ſeeliſche
Erregungen bewirkten Tätigkeiten erſcheint. Die

ein ſolches Tagesköfferchen, nicht wahr?“ „Höre
doch bloß mit deinem Spott auf. Sag llieber,
würde es dir gefallen, wenn ich allein nach wie vor
mit meiner ſchäbigen Aktentaſche loszöge, oder mit
meiner Handtaſche, während alle jungen Frauen
und Mädchen ſo hübſche Handköfferchen tragen?“

Dieſe Frage war entwaffnend. Aber ich über-
legte. „Nein, es würde mir nicht gefallen,“ geſtand
ich kleinlaut. „Doch wie wäre es, wenn du mit dem
Kauf eines ſolch hübſchen Köfferchens noch etwas
warten würdeſt? Vielleicht, daß indeſſen eine Neu

heit erſcheint?“ K. D.
Die romantiſchſten Heiraten

wurden in Schottland ſeit alter Zeit bis in die
Gegenwart vom „Schmied von Gretna
Gredn“ geſchloſſen. Die Trauung eines Liebes-
paares erfolgte dort ohne jede Zeremonie und hatte
doch Rechtsgülttgkeit. Manche junge Menſchen aus
England und anderen Teilen der Welt, die gegen
den Willen ihrer Eltern heiraten wollten, haben ſich
heimlich nach Gretna Green aufgemacht und ſind
als Ehepaare zurückgekehrt. Man will jetzt in Eng-
land Unterſuchungen über Ehen anſtellen, die auf
ſo unregelmäßige Weiſe geſchloſſen worden ſind.
Solche Ehen ſollen nicht mehr gültig ſein, doch ſollen
die Kinder aus dieſen Ehen als ehelich gelten.

Dieſer Halbheit wird man nicht gerade eine
zwingende Logik nachſagen können.

Frauen in Heil- und Pflegeberufen. Nach der
letzten Veröffentlichung des Reichsgeſundheitsamtes
kommt in Deutſchland auf je 24 Aerzte eine Aerztin.
Auf 100 männliche Apotheker entfallen 2,4 weib-
liche, auf 100 männliche Angehörige des Apotheken
perſonals 32,4 weibliche, auf 25 Zahnärzte entfällt
eine Zahnärztin. Jn der Krankenpflege überwiegt
naturgemäß das weibliche Perſonal. Hier ſind rund
75 000 Frauen beſchäftigt, d. h. über fünfmal ſoviel
wie Männer.

Rückgang des weiblichen Einfluſſes m höheren
Schulweſen. Die Zahl der akademiſch gebildeten
Lehrerinnen in Deutſchland iſt in der Zeit von 1924
bis 1928 von 862 auf 780 zurückgegangen. Selbſt

e unſerer Frauen auslegen, wenn ſie ſeltener
und nicht ſo tief erröten wie ihre Mütter?

bezieht die Amerikanerin Miß Willebrandt. Sie
iſt die Tochter eines Schullehrers, hatte bisher
einen Poſten als juriſtiſcher Beirat bei der Regie
rung und nahm jetzt eine Stellung als offizielle

Ratgeberin einer Luftfahrtgeſellſchaft an.

Haut-Bleichkrem
Jetzt iſt es Zeit, Sommerſproſſen, Leberflede, gelbe Flecke im
Geſicht und an den Händen zu beſeitigen durch Bleichen
mit Klorolkrem, Tube 1 Mk. und Kioroseife à Stüd

für günſtige Stellenangebote finden ſich nicht ſelten
keine Bewerberinnen.

80 Pf. Unſchädlich und ſeit Jahren bewährt. Mit
Anweiſung in allen ChlorodontVerkaufsſtellen zu haben.



Saalkreis
10 Jahre Kriegsopferarbeit.

Wettin, 10. Juni.

Wäldchen freilich wenig Zweck aber für viele Ein
wohner bietet es in den Feierabendſtunden Er a

lung. Man richte und ordne etwas Gras und e
es werden ſich noch r her an dem Wäld n

Am Sonnabend und Sonntag beging die Orts r nes nun medes Reichsbunde s de x 7 777 mee u hen wuen teſchädigten und Hinterbliebenen in e n t e en [/7] Cne 2 n r. m a Kinderfeſ Tmit Lam inderfeſt 1929 Ab Sonnabend, den 15. Juni Sangerhauſen Hainrode. npions durch die Stadt bend, den 15. Juni, befinden ſich dieeine zintelde Anſproche die Doreif We Tee Anmeldungen von Ständen für das Kinderfeſt, euen e er ene im Verwaltungsgebäude III Die neue Kraftpoſtlinie Sangerhauſen-Hainrode
Kommers im „Stern“. Nach Begrüßung durch am 24. Juni werden bis zum 15. Juni, 10 Uhr, im Chriſtianenſtraße 23 zweites Obergeſchoß, wird am kommenden Sonnabend, dem 15. Juni

r den Vorſitzenden ſprach namens des Kre swohl n l. Chriſtianenſtraße 28, Jiminer Nr. of bis 24 g. en 7 x hen r e

enommen. ar komt u r Spätere Me nen nen nicht mehr berück- Verunglückte Radlerin. Auf der Weißenfelſerſ men als Halteſtellen in Flage bzweigung nach
des Kreigperbandes die Glückwünſche übermittelte. tet z Die Platzverteilung Kwdez am ehe ſich am Dienstag ein Zu m o Ab ung nach dem Kunſt

erenden Der nächſte Morgen brachte eine große Anzahl d ag dem 17. Juni, ſtatt. Treffpunkt: 15 Uhr nd zwiſchen einem Ammendorfer Motor-teich, rungen ßleinungen, Hainrode. Die
von Kriegsbeſchädigten und Hinterbiebe an der Niederlage der Sternburgbrauerei am Nu godfahrer und einer Röſſener Radlerin. Die Autoomnibuſſe fahren wie die Wagen der Wippraer
Wettin. Die Stadt war gut ge ne h landtplatz. e e Straßenlöchern, die ihr Linie, vom ab.

er Haut etzte der Feſt r en erſchwerten, ausweichen, fuhr auf die nbe ve, r e hre 5 ſt 74 lewen Zhweizet Schöffentt ſchaaren enſeite und ſtie m be Parteiverſammlung der SPD. Am kommenden
hr hef der Stadt die Feſtteillnehmer begrüßt m Namen nliſte. zuſammen. Jhr Rad wu tark beſchädigt; da ſie Freitagabend 8 Uhr erſtattet der Vorſitzende Wald e
n wegung. Es mohten nut d grüßt hatte, in Be Die Urliſte der Schöffen und Geſchworenen für über Schmerzen klagte, wurde ſie in das Kranken mann in dem ſozialdemokratiſchen Parteiverein im

r l n e e e ehe e et en wolorrcdſcher e mhe gehe geneigt hen detcch eher den Magumarkt elkenweg, ordſtraße n. urger Parteitag.ber nur ein. Am Denkmal hielt Kr stagsabgeordneter] Nulandtſtraße, OberAltenbur r aTeil der S r r z Er Jchloß mit ſaſgtrabe Quere geh und See Chronik der Leung Unfälle Vordhan n. Der Etat angenommen.
Auf dem Feſtplade deſprach der Vertreter des im Statt n Raden ne Woche In einer Vetriehowertſtätte itr Annnemiatwert Er Stobtverowdnetenſidung ſtand der Haushalt

a neben Gaues die Anfange der Organiſation und dantteſ g Rathaus am Markt, Merſeburg de ückt mwoniakwerk r Beratung. Nah einer angen Ausſprache wurde Sr ſchwe- der Ortsgruppe für ihre tatkräftige Mitarb u Etage, Zimmer 21, zur Einſicht aus. w rg derunglückte am Dienstag der in Halle Etat mit 18 gegen 15 Stimmen angenommen
den 10 Jahren. Reinhart übliche tzrkeit in e r el on einem Die Steuern werden wie folgt Gewerbe neigt ſich x Re n überreichte dann im Verlegung des Stadtſteueramtes herabſtürzenden, faſt 20 Kilogramm ſchweren Eiſen ie Steuern werden wie folgt feſtgeſetzt: r

hter er amen des Bundesvorſtandes den Gründern der wicht wurde er am Kopfe geſtreift und erlitt ei z ragtſtener 9 (Lioper Prn,res grö- Ortsgruppe die vom Bund herausgegebenen Das Stadtſteueramt bleibt am Freitag, dem heftig blutende Verletzung. Durch die Fabritfeuer- tapitalſteuer 5650 (Gisher 500) Prozent und die t
Aeltere Diplome, während Klemm den Funktionären 14. h für den öffentlichen Verkehr wegen Um wehr wurde der Verunglückte zur Behandlung in Grundvermögensſteuer 275 (bisher Prozent.
uch, der f ad undegnadel anſteckte. Darauf duss geſchloſſen. das Krankenhaus in Leuna transportiert.
ächen egrnn e Kinderbeluſtigung und ber gemütliche Kreis Delitzſchter mit Den reaktionären Einwohnern Wettins i

t ge zgeſellen, zeigt worden, daß es Organiſati ß Teil der zahlreichen Nadelhölzer fremder Zonenn Deſütasckn Ftacktden e We e dte men on welhe in Kreis Querfurt u. umgebungſh Tier et 2 x 7 ndadurch r g er. Neue Wohnbauten. Auf dem re F r zeigt aber ige r d e e du dem Turnſicht iſt Iſt die Landſtraße nur Rennſtrecke? T Aen Plan unterhalb des S ſind drei re c t den Wenee va u e r W
etreten. Gin alter Mann von 75 Jahren, der Oemt Siedler e mit Ausſchachtungsarbeiten beſchäf ich vor ſolchen unliebſamen ne a itnng derart an den Kopf getroffen, daß er das BewußtſeinHenles andelsmann B., kehrte am 14. Mär wo u r t ſthilfe iſt heute ein Gebot der Stunde. Muigen eberraſchnngen verlor. Er kam wieder zu ſich und ging allein zum
Negern an heim und benutzte dabei den So andenOft muß auch die Frau mit in die harte Arbeits Im oberen Teil des Roſengartens haben ſich ſeit Arzt. Dort ſchwand ihm abermals die Beſinnung
aut der der Leipziger Chauſſee in Richtung Halle re neten r r Not Prete es Noch dem vergangenen re zahlreiche e e ſo Le man ihn im Auto ins Krankenhaus ſchaf te.
en eher de er viſchen Großkugel und behagen Seite r vollzogen er ſüd iche usſichtsberg“ iſt erheblich Hier wurde ein leichter Schädelbruh feſtgeſtellt
n Men den Jeip u Tefer nd ger re kommen ſtraße drei ſchmucke Arbeiterhäuſer ſtehen, die man m ehe ſeine ligſtige Eitenb
zu ent nd vie di gerrodeher Mi zu S geworfen ſchen Tropf Schweiß erfordern, aber auch ein glück eingefügt und wird r S Ganze en
et ch en heehen iehen De hege Ecigt ddngiget Rehnen verheten. de ginn bet Dobrees e i en Ken e Hehlerei

ne An Kraftwagenführer Artur V i onderes Schauſtück iums ſei irgehen ſuchte der n halkif wen r r v Neubiendorf. Schlechte Straße. Ueber die ſuch des r e atte wee-ſt e e rig t ein
e d u D. e aufzubürden. Seine Be et n n geſiet Enn der i eine r erreicht und hat ſicherlich aus Eike nd u kg wegen ſerei und Anſtiſtung

eiterin, die „Stütze ſeines Herrn“, geſtand, daß t or auch niemand enttäuſcht, ſo daß nach dem weiteren zum Diebſtahl zu je zwei Monaten Gefängnis. Dieer Geſchwindigkeitsmeſſer des radfahrer mit Sozius, der in eins der vielen Schlag Ausbau in dieſe it ei tuweilen a a be ehe werde e er Sſchine W r Vichleke Beſuch r non gratewav egerte ne Wuſſt und Flei waren die Weg
frröten, anzweifeln ließ. V. ſollte wegen fahrläſſiger Körper r ieſem geſtohlen waren, angenommen und imehender a grung nd Nebertretung g3 Beſtimmung des n r Bewaffnete Kriegervereine. Haushalt verbraucht. Beide wollten ſich damit ent
geſehen 70 Die Genſteche Lügen See e nanie mit ſeſt in der Hand behalten Dieſe Straße verdient Dei dem am vergangenen Sonntag ſtattgefun- (Huldigen, daß ſie ſich damals in wiriſvaftus e
indenes 30 Mk. Geldſtrafe autete auf wirklich die ganze Alfnertfamelt der Vehörden. denen Kreiskriegerfeſt konnte man in dem Umzug Rot defznden Hätten n an ling Zatte r
unver 4 Bottendorf. Todesfahrt mit de m Fahr gut ſtarte Gruppen ſehen, die im „Faffenſchmuck e r r 7 wowin inten tat Neue Löhne bei den Rüven T rad. Der 19jährige Ernſt Alritz von hier fuhr o veteiligten. So weit uns bekannt iſt iſt das Der raaihanwalt beantragte deshalb die alt e
n Rau- zu mit dem Rade einen ſteilen Weg wahr Plötz ragen Lon gebrauchsfähigen Militärgewehren ver Mi iMän- fabriken in Halle- Saalkreis. lich löſte ſich ein Pedal und Alritz ſauſte in voller J w. n e n e vie geht e dar enühlende h d Arbei é eberverband der Fa r gegen e Baum. Er iſt bald nach dem e r d kein Hang zur gewerbemaßigen Hehlerei feſtzu
raſchen, Be ne de s rer e W nfall im Krankenhaus geſtorben. affentragen, ſondern auch das Uniformtragen, ſtellen ſei. Es blieb alſo bei dem Urteil
gerade eine neue Lohntafel vereinbaxt. Naumburg. Das Naumburger Kirſch- wenn e et da erns Da Ter Stundenlohn des über 21 Jahre alten Ar feſt. Das zum Andenken an die glückliche Abwehr Armee (auch ihn r et rn um ſeb ben r „Sonderbare Unfälle. Am

en an beiters beträgt in Ortaugſſ J 68 Pf., in Orts der Huſſiten von Naumburg im Jahre 1482 alljähr r teien a 5 tereſſe daran, von Nontagabend fuhr der Schloſſer Jühling aus
ugeben, Aaſe Pf, in Sristlaſſe N. 68. Pf. Derſüih ſtattfindende Naumbnrger Kirſchteſt wird in der Poligeiberwaltung zu erfahren oe dieſe Binge n t ne olorrade in an

ihren Stundenlohn der über 21 Jahre alten Arbeiterin dieſem Jahre vom 24. bis 29. Juni gefeiert. Be- keine Geſebesve en en e r geis mäßziger Geſchwindigkeit die Dübener
ht ſagt, in Ortsklaſſe I 408 Pf., in Ortsklaſſe II 39,6 Pf. rühmt iſt das Naumburger Kirſchfeſt durch das Lied etwas getan. um Geſetzesüberſchreitun n. zu traße entlang. Plötzlich merkten die Paſſanten,
Seel in Ortsklaſſe III 39 Pf. Die Verheiratetenzulage„Die Huſſiten zogen vor Naumburg r Am ſelbe Dreitungen zu daß aus der Maſchine helle Flammen ſchlugen.e, beträgt für Män nd F n allen O vermeiden? m ſelben Sonntag ſind in einem Jühling verlor die Gewalt über ſein Rad, fuhr init nicht Naſen 1 pf die St r t In Vachbarort Landjäger gegen Kommuniſten in dern Skraßen raben hinein und gegen die ſteilezuun- en die Stunde. Die Poſtenzulage beträgt RotFront Uniform mit großer Entſchiedenheit vor 8 ählingz 8 Prozent, die Handwerkerzulage 16 bis 20 i i Böſchung. Jm ſelben Augenblick Jühling inſeltener t Wie eue Vohntaſch v ückwirke: w. gegangen. Hoffentlich kennen preußiſche Polizei m Bogen etwa 18 Meter weit in de n

Weai 1929 und re um vo rer s Sangerſiaousen (Ffoackt) erwaltungen nicht zweierlei Maß die s magte &Genſols einen o iisen
tu d e e rc. Vesinn der Roſenſaiſon. Soll das Wäldchen an der Parkſtraße ten re e dec de

Gegenüber der vorigen Lohntafel ſind die Stunden m Roſarium ſprengen die warmen Sonnen- Bauland werden ing erlitt einen ordentlichen Nervenchok und
löhne um 3 Pf. erhöht worden. ſtrahlen die erſten enknoſpen. Vorerſt ſind es Auf Anregung des Stadtverordneten Wendtſeine leichte Gehirnerſchütterung.

noch meiſt Wildroſen, doch auch Edelroſen werden ſoll das Wäldchen an der Parkſtraße Bauland wer
Könnern. Pioniere auf der Saale. Vom in den nächſten Tagen a von der engen Knoſpen den. So ſehr wir uns über jede Bautätigkeit freuen, netter v h a13. bis 17. Juni hat Könnern Einquartierung. hülle befreien. Leider hat der ſtren Winter und aber die weitere Beſchneidung unſerer Grünanlagen Hort r reTa: e e

Etwa 20 Offiziere, 72 Unteroffiziere und 264 Mann mehr noch die kalten Märznächte die hoch in der Stadt können wir nicht billigen. Vor reich Kolitnneipoheg i. V. Felix Habichi, für Ebertſscuides

des 4. Preußiſchen Pionier-Bataillons Magdeburg n gen r W bis I m de 5 n T u ſchon rege e e on r rmind zu Uebungen in der hieſigen Gegend am Mitt- Boden vernichtet, ſo daß e ei dieſen m em Rö u n Roſarium einverleibt, ohne Drue Halle Drugerei nr r Mens 4 Blühen etwas länger dauern wird. Auch ſind ein] Erſatz zu ſchaffen. Für den Beſitzenden hat das ne m. e n dalen en lernen Seit
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Serie I

Unsere
beige Pump mit eleganter Zierstepperei L. XV.-Absat-
mode Trotteur-Spangenschuh mit niedrigem Absatz
feinfarbige Kalblederspange in verschied. Modellen, unsortiert
hellgrau oder beige Sandaletten-Schuh, 5cm- Absatz

Serie
dunkelgrau Trotteur-Spangenschuk, paspeliert, J-cm-Absat-
blonder Spangenschuhk mit dunkelmode Komb., L.- XV. Absatz
beige Trotteurspange mit Kirschrotem Besatz, flacher Absatz S
Flexible Sandalette in den modernen Pastellfarben

pergament Chevreau mit farbiger Verzierung, L.- XV. Absatz
taupe Kreuzspangen mit nußbraun umsetzt, L. XV. Absatz
beige-rose Chevreau Spangenschuh, flacher Absatz
moderne Flechtschuhe, in vielen Farben und Kombinationen

ringen Angebote von

e Wigſlligkeit!



Die
in Schweinttz.

Schweinitz, den 10. Juni 1929.
Mit Pauken und Trompeten, mit ellenlan

Reden, großem Umzug, Kranzniederlegung an
Kriegerdenkmälern und begeiſtertem
„vaterländiſcher“ Lieder iſt am vrge
tag das 50jährige Stiftungsfeſt nebſt
des Kriegervereins Schweinitz vor
Die Stadt war feſtlich geſchmückt. Vom
Schule wehte die Reichsfahne, aus den Fen

hnenweihe
h Vor g der

ö dem Bericht des GeſchäftsführersSegen nach dem Berich t d
rn des re

Rathaufes grüßten neben den Landes und Stadt Tendenz

Bocwigtz, den 11. Juni 1929.

s Bockwitz tagte am Sonntag die
onſumgenoſſenſchaft

Bockwitz und Umgegend rteilungsſtellen

orn der Ge t an. Die ferne ſich e auf und abſteigender
m e iſt der Geſamtumſatz

ied Vorfarben auch die Reichsfarben. Nevdenbei bemerkt, ufriedenſtellend. Ein Plus gegenüber dem
hatte man ſich die Reichsfahne irgendwo ausgeborgt; jahr T faſtzuſtellen. P für de
denn die Stadt Schweinitz hat es bis jetzt noch n n Fertei t o teW weit r e de arben aundorf, das jetzt zwei rteilungsſte en
es Vereins warz-Weiß-Rot. Au r Umzug

ſtand unter dieſem Zeichen. Jm Zuge bemerkte Der Berichterſtatter macht wohl mit Recht darman neben anderen dort nicht hingehörenden Per auf aufmerkſam, daß ver Steigerung in eng
ſönlichkeiten auch Unſeren Bürgermeiſter und den ſtem Zuſammenhang mit der chaftlich
hieſigen Schulleiter. Wer Magiſtrat und Schule er und ſch en Arbeiterſchaft ſteht, die
mächtigt hat, durch Flaggen der Gebäude an der und tigunginternen e eines zur Republik im Ge n
ſtehenden Vereins le teilzunehmen, entzie
unſerer Kenntnis. Höchſt wahrſcheinlich iſt aber der
Grund dazu derſelbe wie am Sonnabe
die Schulfahne zur Dekoration des Kommersſaales
benutzte, um den Herren Beamten einſchlie

Kriegervereinsfeſt zu ermöglichen. Die ganze
machung wirkte r provokatoriſch. nun
Bürgermeiſter leek und Herr Haupelehrer
Wiele, außer ihnen beiden und einer Handvoll
dummer Bauern glaubt doch kein Menſch an die
„unpolitiſche“ Einſtellung s e 8;u ihrer Ehre wollen wir wenigſtens annehmen, daße beide daran glauben.

Doch nun z Jhrer Kommersrede, Wiele.
Wenn Sie wieder einmal das Bedürfnis n, über

der
Lehrerſchaft die Teilnahme an dieſem „u tiſ 100 Progent, alſo auf

rr

Geſchichte ſprechen zu müſſen, dann vitte etwas ſach Wäh
licher und nicht im chauviniſtiſchen Stil der Hohen
ollern-Aera. Und wenn Sie ſich veranlaßt en,
über ſtaatspolitiſche Vorgänge Jettzeit Jhre
nebenbei bemerkt ziemlich unmaßgebliche Meinung
öffentlich zu äußern, ſo informieren Sie ſich bitte
vorher bei kompetenteren Stellen als dem Stahl
helm oder dem Kyffhäuſerbund oder gar dem
„Schweinitzer Kreisblatt“. Und wenn wieder
einmal die deutſche Nationalhymne ſingen laſſen,
ganz gleich, ob in der Schule oder im Verein, dann
denken Sie bitte auf tenigſt daran, daß dieſe nur
drei Verſe hat und daß Hoffmann von Fallersleben
t im Exil im damals engliſchen Helgoland ge
chrieben hat. Damit Sie aber auch wiſſen, warum

er ſie im Auslande ſchreiben mußte das haben
Sie ja am Sonnabend noch extra betont ſo
merken Sie es ſich, daß er es tat, weil er treu im
Glauben an ein einiges Deutſchland von der Etſch
bis an den Belt und an der alten deutſchen Fahne
Schwarzrotgold hing und nicht nur ſo tat, als ob,
S heute ja in gewiſſen Kreiſen zum guten Ton
gehört.

Das war alſo die ernſte Seite der Tragikomödie.
Wenn die nicht geweſen wäre, hätten wir uns ja
nur über das ganze Theater amüſieren können.
Wenn man ſich die Geſtalten betrachtete war es
zum Heulen ſchön. Die Elite geiſtiger und körper
licher Jmpotenz war zahlreich vertreten. Als dann
das Flaggenlied geſungen wurde, war der Höhe-
punkt der Begeiſterungsfähigkeit im nüchternen Zu
ſtand erreicht. Die ſchönſte Begeiſterung und die
reinſte Feſtfreude erfaßte die Gemüter ja erſt gegen
Mitternacht, als mon in Ermangelung eines anderen
Feindes dem Alkoho! den Krieg bis zur reſtloſen
Vertilgung erklärt har Nachdem dann die vor
ſorglich angefahrenen diverſen Hektoliter Bier und
ſonſtigen vorhandenen alkoholhaltigen Getränke be
ſiegt waren, beſiegelte man die vorher in den ver
ſchiedenen Feſtreden ſo innig gewünſchte Einigkeit
damit, daß man ſich gegenſeitig in die Haare geriet.
Oder wollte man der verrohten Jngend von heute
nur zeigen, wie ſich echte deutſche Männer benehmen
und wie das deutſche Weſen, an dem die Welt ge
neſen ſoll, beſchaffen ſein ſoll? Oder waren das die
Seufzer des deutſchen Volkes über die ſchwere Zeit

z e Herr r G e waren es, und
ie Brauerei u ie ſtwirte trocknen e(Freuden)Tränen. v pt

Was nun die verlorene Sparſamkeit und Demut
anbelangt, Herr Wiele, nach der Sie ja ſo herz
erweichend jammerten, ſo brauchen Sie darum keine
Angſt zu haben, ſie iſt noch da, wenigſtens bei unſe
ren Gewerbetreibenden. Die ſind viel zu demütig
und zu ſparſam, als daß ſie ihren ſchönen Reibach

nd, wo man nicht ſtatt.

piſch), Bernh. Krauſe (Dolſtheida),

die Notdieſer Einrichtung Il die Wir terſchaft er
nut hat.

Eine Diskuſſion über den chäftsbericht fand
Auftrage der Verwaltung unter

Abänderung des Statuts brachte Leſche den An
trag ein, das Eintrittsgeld von bisher 1 Mk. um

Pfennig zu ermäßigen.Dem Antrage wurde kungen
aJntereſſant wurde der Punkt Wahlen, als

die Vorſchläge unterbreitet wurden. Es ſtanden
vier ichtsratsmitglieder zur Wahl. Vorgeſchla
gen wurden von der SPD. W. M Bei

t a
enknecht (Lauchhammer), Friedrich NoackFann von der KPD. Stahn (GBocwitz),
ebius Gockwitz), Grenier (Mückenberg),

ay

Mittig Gocwitz) und Herzog (Bocwitz).
rend der Stimmenauszählung gab Aufſichts

ratsmitglied May einen Bericht von der ſtattgefun
denen Unterbezirkstagung. Die Fortſetzung des
Berichts brachte die geh re aber einſeitig
politiſch mit Phraſen tene Rede eines Kom
muniſten, der ſeiner Beſchwerde in einer (wie üb
lich) abgefaßten Reſolution Ausdruck gab, die

keit! Wie iſt's, Herr Wiele, wollen Sie
nicht auf einen Teil Jhres Gehaltes verzichten zu
genſen der en Arbeitsinvaliden, die mit

k. monatlich auskommen müſſen? Wenn Sie
Einkünfte nicht verbrauchen, dann kann es

en doch gleich ſein, ob Sie ſie haben oder ein
anderer. Oder wer, meinten Sie eigentlich, ſollteſparen, damit wir wieder zu Volksvermögen kämen?

eberhaupt ein dehnbarer Begriff.) Etwa die
andwirte, die ſo ſchon ſeit Jahrhunderten „am

Verhungern“ ſpeziell die r oder die
Gewerbetreibenden, die doch wirklich ſo wenig ver
dienen, daß ſie ſich noch ganz demütig mit lumpigen
Motorrädern begnügen müſſen, weil ſie außer allen
übrigen Steuern nicht auch die Einkommenſteuer auf
den Konſumenten abwälzen können. Oder meinen

mit ſeinen Mk. Monatseinkommen?eigen könnte er ja davon ſo viel ſparen, daß er

während der freudenreichen Zeit der Arbeitsloſigkeit
keine Verſicherungsbeihilfen in Anſp zu nehmen
brauchte. Es T überhaupt ein unerhörter Luxus,
daß dieſe vaterlandsloſen Geſellen in Schweiß und
Arbeit ſchwelgen, während Sie ſich mit hochpatrioti
ſchen, volksbeglückenden Feſtreden abmühen und
Jhre Gefolgſchaft ſich um die Feſtigung der Braue
reiaktien verdient macht.

Jm übrigen, rren, wenn ihr wieder ein
mal Aufrufe des Kyffhäuſerbundes verteilt, ſo ver

ßt bitte nicht diejenigen, die der Sozialiſtiſchen
naheſtehen. Speziell der Aufruf zum Kampf

n den Marxismus würde
ereſſtert haben. Auch dieſe

ganz „unpolitiſch“!

Kreis Torgau
30organ C Ftacäit)

Mitgliederverſammlung der SPD.
Jn einer Mitgliederver ſammlung der SPD.,

die am Montag in der „Quelle“ ſtattfand, entſpann
re Debatte über die Beitrags-

ufrufe ſind ja doch
E. R.

Sageldihte Skreiche auf die 4V9.

der Konſumgenoffenſchaft für Bockwitz
und Umgegend verurteilt die kommuniſtiſche Einmiſchung

bringen, m u

ſchaftszerſtörern nicht werden.

Sie etwa Erdarbeiter an der r.
Run ja,

ie ganz beſonders de

mit den Vorgängen in der MerſeburgerS ſenſchaftedewegun befaßte. Von
dem Geſchäftsführer Do rn wurde jenem mit aller
Deutlichkeit klargemacht, daß eine willkürliche Be
ſeitigung von Genoſſenſchaftlern, die 12 Jahretreu der Organiſation en rt haben, wie es in
Merſeburg gen e die Moral unddie Statuten der Genoſſenſchaft verſtößt. Eine
kommuniſtiſche r in Dingeder Genoſſenſchaft, was unverblümt in dem Be
fehl der Zentrale zum Ausdruck kam, den
Geſchäftsführer in Merſeburg abzuſetzen, weil er
Sozialdemokrat iſt, und dafür den ſattſam bekann
ten Kommuniſten er r an deſſen Stelle zu

mit allen zu Gebote ſte-
henden Mitteln bekämpft werden.

Mit überwältigender Mehrheit lehnte die Ge
werawerſammlung n munkſiſche Reſo

u

Eine deutlichere Antwort konnte den Genoſſen

ine nochmals derbe Lektion es für die
Stimmungsmacher bei der nntgabe des
Wahlergebniſſes.

Während ſämtliche von der SPD. gemachten
mit weit mehr als dem Mindeſt

ſatz an Stimmen belegt waren, rutſchten die
Kommuniſten kläglich ab.

Keiner von den zur Wahl gern
ten Kommuniſten erreichte die in
de Mit ſtarker Mehrheit waren alſo die
für oſſenſchaftsauſban eintretenden Kandidaten
g

it dem neuen Geſchäftsjahr verbunden iſt ein

Jahr neuer Arbeit. Die hati erneut Richtlinien geſtellt, die der Verwirk-
lichung harren. Uwerkennbar liegt die Ausfüh-
rung nur bei dem einzelnen Genoſſenſchafter, der
zu dem Weiteraufſtieg mit beizutragen hat. Damitverknüpft iſt der e Das Jahr 1929/30 er
ad gegenüber dem letzten Jahr ganze Arbeit.

n dieſem Sinne vorwärts!

Annahme: „Die am 10. Juni tagende Mitglieder
verſammlung bittet den Bezirksvorſtand für An
ſchaffung höherer Beitragsmarken als 20 Pf. Sorge
zu tragen.“

Parteiſekretär Fraenkel beſprach ſodann in
längeren Ausführungen den Parteitag in
Magdeburg. Einſtimmig wurde die Notwendig-
keit der Mitwirkung der Sozialdemokratiſchen Partei
in der Reichsregierung gefordert. Von allen Red-
nern wurde mit Freuden das weitere Wachſen der
Partei begrüßt.

Jm Punkt „Verſchiedenes“ wurde auf das Kreis
gruppenfeſt des Deutſchen Landarbeiterverbandes
am 16. Juni im „Bürgergarten“ und auf die ge
meinſame Partei und Reichsbannerveranſtaltung
am 30. Juni in Schildau hingewieſen.

Einige örtliche Angelegenheiten fanden dann noch
ihre Erledigung.

Sittlichkeitsverbrecher beim Einbruch
ertappt.

In der Wohnung eines Oberſchweizers in der
Schloßſtraße wurde vorgeſtern ein frecher Einbruch

verübt. Der e hatte ſich mit ſeinerFrau zu einem kleinen Mittagsſchlafe niedergelegt,als ſich im Nebenraume Geräuſche bemerkbar mach-

ten. Die Frau ſchaute nach und gewahrte den Ein
brecher, der ganz überraſcht war. Die Frau be
nutzte dieſe Verdutztheit und lief an ihm vorbei aus

m Zimmer heraus und verſchloß es hinter ihm.
Dann benachrichtigte ihren Mann, der den Ein-
brecher feſthielt und ihn der Polizei überantwortete.
Wie ſich nachher durch einen Wanderkollegen, der
auf der Polizei nachfragte, ob man nicht ſeinen
Kollegen geſehen hätte, herausſtellte, handelt es ſich
1 um einen ſchweren Jungen namens Johann

lon z aus umm Kreis Roſenberg), der erſt
vor kurzem in imar an einem fünfjäh-
rigen Kinde ein Sittlichkeitsver-brechen verübt hatte. Auch ſein Kollege, ein
Schreiner Reinhold Grün, hat verſchiedene
Diebſtahlsdelikkte auf dem Kerbholz. Man behielt

Kreis Liebenwerda
Gemeindevertreterwahl

in Lauchhammer.
Wahltag 28. Juli. Wählerliſten einſehen!
In einer Beſprechung beim kommiſſariſchen Ge

meindevorſteher in NaundorfLauchhammer wurden.
einige Abmachungen über die bevorſtehenden Ge
meindewahlen getroffen. Als Termin iſt der
28. Juli feſtgeſetzt. Die Wählerliſten n
vom 23. Juni an während der Dienſtſtunden im
Gemeindeamt aus. Jeder Einwohner muß
ſich überzeugen, ob ſein Name in der Liſte enthalten

iſt, da er ſonſt ſeines Wahlrechts ver
luſtig geht.Wahlberechtigt ſind alle Einwohntk, die am
Wahltage mindeſtens 6 Monate in der Gemeinde an
ſäſſig ſind. Die Zahl der zu wählenden Gemeinde
vertreter wurde auf 15 feſtgeſetzt. Zur ſchnelleren
Durchführung der Wahl ſind 13 Ortsbezirke vorge
ſchlagen, in denen nicht mehr nach dem Alphabet,
ſondern nach Straßen gewählt wird.

Bockwitz. Kampf den Raupen! In einemnicht Jan ſchön anmutenden Zuſtand bedden ſich,

nachdem den kühleren Tagen ſommerliche Hitze ge
folgt iſt, die Obſtbaumalleen. Jn den Vorjahren

alt der Kampf ptſächlich wohl der Mückenplage,
ie mit dem außergewöhnlich ſtrengen Winter er

ledigt oder doch bis auf weiteres behoben ſein
dürfte. War hier für d Inſekten eine Beſeiti

ſchon in geren er Beziehung notwendig,
o gilt es heute der ſtark einſetzenden Raupenplage,
ie ſich in ungeheurem Ausmaß auf Obſtbäumen

aller Art Platz gemacht haben, dieſe auf
Wege zu beſeitigen. Die der Gemeinde Naundorf
gehörenden Pflaumenbäume, im beſonderen an der
Bockwitz--Lauchhammer Straße, ſind förmlich mit
Raupenneſtern behangen. Es beſteht die Gefahr,
daß die Obſtbäume, ſofern die Wärme anhält, in
kurzer Zeit mit kahlen Aeſten daſtehen. Ein weit
rößerer Schaden droht damit dem Obſt ſelbſt. Ese beſtimmt im Intereſſe jeder Gemeinde liegen,

einen großen Schaden zu verhüten.

Schädlinge am Werke.
Freidenker, gebt acht!

Die Zahl jener Kulturorganiſationen der Arbeiter
ſchaft, die noch nicht das Verſuchsfeld kommuniſti-
ſcher Zerſtörungs und Spaltungstaktik bildeten, iſt
äußerſt gering. Gegenwärtig wird das kommuni-
ſtiſche Sprengpulver, das aus Lüge, Verleumdung
und Betrug gemiſcht wurde, am Verband für Frei
denkertum und Feuerbeſtattung praktiſch aus
probiert. Die Spalter gehen dabei folgendermaßen
vor: Sie haben Adreſſenmaterial geſammelt, ſetzen
dieſe Sammlung noch fort, um dann bei den Mit
gliedern des Verbandes für Freidenkertum und
Feuerbeſtattung vorzuſprechen und dieſe zum Aus
tritt aus dem Verbande aufzufordern.
Nicht nur, daß ſie unter falſchen Angaben ſich die
Mitgliedsbücher vorlegen laſſen, danach Notizen
machen, nein, ſie erdreiſten ſich ſogar, einzelnen Per
ſonen die Mitgliedsbücher abzu nehmen.

Offenbar zu dem gleichen Zwecke ſammelt dieſe
ſogenannte Oppoſition Unterſchriften gegen
das Konkordat. Dabei weiß jeder denkende
Freidenker, daß derartige Splitteraktionen voll
ſtändig wertlos ſind. Doch die Spalter be
zwecken mit einer ſolchen Unterſchriftenſammlung
noch ein weiteres. Sie glauben, auf dieſe Art eine
außerordentliche Generalverſamm-
lung erzwingen zu können, um dort mit der
Führung der Organiſation abzurechnen. Den Gipfel
der Gemeinheit ſtellt aber jene Geld ſammlung
der Oppoſition dar, die zur Finanzierung von Pro
zeſſen gegen den Verband für Freidenkertum und
Feuerbeſtattung durchgeführt werden ſollen.

Die Mitglieder des Verbandes für Freidenkertum
und Feuerbeſtattung werden gut tun, wenn ſie
dieſen verlogenen und gemeinen Ele-
menten die Tür weiſen. Keinen Pfennig
und keine Unterſchrift dieſen Spaltern, muß die
Parole ſein, nach der die Mitglieder der genannten
Organiſation handeln ſollen. Nicht durch Austritt
werden die Leiſtungen einer Organiſation erhöht,
ſondern nur durch entſchiedenen Zuſammenſchluß in
einer Rieſenorganiſation wird es möglich ſein, Ereine lä

von geſtern an die große Glocke hängen. Apropos, age. Folgende Reſolution fand einſtimmige lauch ihn in Polizeigewahrſam. folge zu erzielen.
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britiſchniederländiſchen Freunde.

fünf Kinder hat, von einem Berliner Gericht zu zwei
Zuchthaus und anderthalb J ren Ge

r

Die Hölle von Eurargo
Die kleine niederländiſche Jnſel Curacao mit

tort Willemſtad an der Nordküſte des

llemſtad in wenigen Jahren der erſten
Petroleumhandelsplätzen der t geworden iſt.

Curacao lebt von dem n venezuelaniſchen
Hinterlande; ſola deſſen Handel unbedeutend
r r eiuch Willemſtad wenig zu beſagen. Nach

e Staaten auf dem Weltpetroleummarkte
bereits an zweiter Stelle. Zwei Jntereſſenſphären
ſchneiden ſich hier, der amerikaniſche Standard
Oil of New York-Konzern und der engliſch nieder
ländiſche Deterdingkonzern Koninklijke Shell.

Curacao war urſprünglich ſeit ſeiner Ent
deckung im Jahre 1527 ſpaniſcher Beſitz. Das

benachbarte Venezuela, das 1819 ſeine Unabhängig
keit von Spanien erkämpfte, iſt größer als Deutſch
land und Frankreich zuſammen und hat am Ca-
raibiſchen Meer eine Küſtenlinie von etwa 3900
Kilometer Ausdehnung. Seine beiſpielloſe Frucht
barkeit, da es in unmittelbarer Nähe des Aequator
liegt, hat von jeher die großen Kolonialmächte an

lockt; gegenwärtig ſpielt das nordamerikaniſche
ital dort die erſte Rolle, und die Petroleum

intereſſen der Standard Oil ſind dort bereits weit
rößer als die des Herrn Deterding und ſeiner

Nun iſt Vene-
zuela ſelbſt mit ganzen 3 Millionen Einwohnern
und einem ſtehenden Heer von 6000 Mann ge
wiß keine Großmacht, aber alle Vorgänge am
Caraibiſchen Meer werden von den Vereinigten
ten mit geſpannteſter Aufmerkſamkeit ver

o

Curacao wurde 1634 von der niederländiſchen
Weſtindiſchen. Compagnie gewaltſam in Beſitzſder
genommen. Die vorhandenen Spanier und In beſetzten Poſten b
dianer wurden verjagt und nach Venezuela hin
übergeſchafft, während man auf der JInſel hollän
diſche Koloniſten anſiedelte. Von 1648 an führte
die Compagnie Negerſklaven ein, deren Nach
kommen hier heute noch wohnen. Schon einmal,
während der Jahre 1761 bis 1782, erlebte die
Inſel eine Blütezeit, als wegen der großen Kolo-
nialkriege Englands auf dem amerikaniſchen Feſt

land der Handel hier eine ſichere Zuflucht fand.
27 1816 war ſie endgältiger niederländiſcher Be

Bis 1868 ſtand Curaeao als ein Mittelpunkt

haftem Ruf; als die Sklaverei aufgehoben wurde,
trat eine ſchwere Kriſe ein. Es hat ſich hier eineſrömiſch-kat

eigene Umgangsſprache herausgebildet, das ſo
genannte Papiamentu, eine Miſchung aus der

ſpaniſchen, holländiſchen, engliſchen und altcaribi
ſchen Sprache. Die Jnſel zählte im Jahre 1912
ganze 33 000 Einwohner, wovon nur 302 Nieder
länder waren. Der größte Teil dieſer durchweg
katholiſchen Wevölkerung wohnt in dem

nach holländiſcher Art mit Grachten gebauten
Willemſtad. Jn der zweiten Hälfte des vorigen
Jahrhunderts kam hier die Panamchutinduſtrie
auf. Die meiſten Panamahüte, die in Europa für
ſchweres Geld verkauft werden, ſtammen aus Cu C

racao, wo ſie von bettelarmen Negern
gegen einen käxglichen Tagelohn geflochten wer
den. Da die Jnſel an chroniſchem Waſſermangel
leidet, iſt von einer Landwirtſchaft größeren Um-
fanges natürlich nicht die Rede.

In ſeinem Buch „Nach den Antillen und Ve-
nezuela“ ſchreibt der verſtorbene niederländiſche
Sozialiſt Van Kol über Curacao, daß man hier
nichts als kahle Felſen ſieht. Die braunen
verſengten Hügel, auf denen die Steine turmhoch
aufgeſtapelt ſeien, die verbrannten oder aus
getrockneten Felder, auf denen kaum ein Gras-
hälmchen ſichtbar ſei, das ſei ein unvergeßliches
Schauſpiel. Menſch und Tier litten hier
Hunger und ſchrien nach Waſſer und Nahrung,
und die armſelige Bevölkerung ſei mit einem
faden Brei aus Mais mit etwas Hammelfleiſch
zufrieden. Auf dieſer Jnſel des Todes hat nach
dem Weltkriege der Petroleumhandel des Deter-
dingkonzernes Koninklijke Shell ſich aufgetan und
in Geſtalt der Petroleum Induſtrie- Geſellſchaft
Curacao eine der größten Petroleum
raffinerien der Welt errichten laſſen.

Begnadigt.
Der Maurer Otto Kruſius, der wegen

Blutſchande an rer Stieftochter, mit der er

nis verurteilt worden war, wu auf ein
et ſeines Verteidigers hin aus der Haft

entlaſſen begnadigt. Kruſius iſt nach ſeiner
Entlaſſung wieder mit der Mutter ſeiner Kinderſcqu
ſgmmensezogen. Man darf geſpannt 5 ob gegen
hn von neuem der Buchſtabe des Geſetzes ins Feld
geführt werden wird.

Salzſäureattentat.
wiſchen den Ehefrauen Böſewetter undHo n in e Gonnbnſns e in Berlin be

tehen ſeit langem heftige Zwiſtigkeiten. Als es
etzt zu einer neuen Auseinanderſetzung kam, rief
au W einen Polizeibeamten e Hilfe.
ährend dieſer den Streit beilegen wollte, holte
au Böſewetter eine in ihren leidern verſteckte

laſche mit Salzſäure und goß den n
auf Frau Hoffmann aus. Auch der Polizei amte
wurde an einem Auge getroffen.

dem Abgeordneten
früheren Schiffszimmerma r übertragen

Jmmn 20. Joſirfiundert
Sreispruch eines oßRuſtistischem MAocſistapfſers

Die „Erzzauberer“ ſind z heute noch nicht
ausgeſtorben. Jm nteil bldeihen auf Koſt g e ne

e Schickſal verkündigte und denſelben
arakter zuſchrieb. Wer über dieſe allgemeinen

zu tauſenden verſchickten Redensarten hinaus
einem ndividugalhoroſkop“ verlangte, mußteJ t. t ſehr glimpflich mit ihnen um ie ſeinen olus ei wen Hatte 7 für 83

F7 tehen es, immer wieder aus den chen des „Sonnenhoroſkop“, ein „Radixhoroſkop“, ein
etzes zu n. Das iſt jetzt wieder „Tranſithoroſtop“ oder wie dieſe „hochintereſſan

einem kkultiſten gepfüet, der vor demſten“, und „verblüffenden“ Prophezeiungen ſonſt
Schöffengericht Berkin Moabit ſtand. noch hießen, 7 zehn oder zwölf oder fünfgehn

De ark berapp erfuhr er etwas von ſeinenr

ausſieht u nicht, wie man ſich einen Hexene ſet vorzuſtellen flegt iſt ein ſeit 1918 ſſo-

nierter Staatsbeamter. Durch ein überraſche
Horoſkop, das ihm einmal geſtellt worden iſt, will
er r Okkultismus rt worden ſein. Er

b i ſeinem „Neuen
ropaga nen neuenArt. ein un t WetMann, ſondern n

Gemer e und „Okku“-Parfüm.
Lauter Artikel, die eine magiſche Wirkung beiten und demnach etwas teurer bezahlt werden

müſſen als die gewöhnliche Ware, die mit dieſen
Vorzügen nicht aufwarten kann. Man möchte hier
chon an den „Groben Unfug“ Paragraphen denken.ber die Staatsanwaltſchaft ritt daraufhin noch

t ein. Sondern erſt, als der Horoſkop-
Schwindel auftrat.

In vielen Provinzzeitungen erſchienen Jnſerate:„Die Sterne lügen nicht.“ r
ein Gratishoroſkop verſprochen „Unkoſtenbei
trag nach Belieben.“ Intereſſenten empfingen
darauf r r Schriftſtück, das allen
im gleichen Monat Geborenen das

Angerlagte. der recht bieder und behäbig M

ürt Literatur bringt er an den

Sileeſawen ympathiſchen Steinen“ und
s mit

Wirkung „Die Ehe wird ſich,
kleinen Ziege za ie rall vorarmoniſch geſtalten Mehr
war in der Regel aus den Sternen nicht heraus
zubekommen. Ein junges Mädchen in Nürnberg
wollte ihre Geburtsſtunde wiſſen: „7.45 Uhr
morgens“ knobelten die Sterndeuter aus. g
Wirklichkeit war die Gläubige um 1.80 Uhr nach
mittags zur Welt gekommen.

„Die Leute kommen immer wieder,“

te ſich der Sterndeuter und niſierte ſeine
Geheimwiſſenſchaft im amerikaniſchen Stil. Er
tellte eigene Aſtrologen zur Anfertigung
r Hor an und führte eine Rieſen

kartothek mit eini en hunderttauſend Adreſſen.
60 000 Mark koſtete 77 die Reklame, und
25 000 Mark der Reingewinn. Der kkul-
tismus nährt ſeinen Mann. Dafür kann man ſich

ten Betruges“ und einige Polizeiſchikanen ge
allen laſſen. Moraltſch veredelnd ſcheint der Um

ans mit den Geſtirnen allerdings nicht zu wirken:Die Unteraſtrologen bekamen ihr o n hin kärg

liches Gehalt ſehr unregelmäßig, in zwei Fällenſogar in Geſtalt von Poſticheae, für die keine

Deckung vorhanden war. Schließlich kam es zu
einer gerichtlichen Anzeige, weil vierzehn Perſonen,
die Geld hatten, keinen Beſcheid bekamen weder einen glücklichen, noch einen un
glücklichen.

Der Staatsanwalt wies auf die gefähr
lichen Folgen m die dieſer Wahrſageunfug

n kann. Jn einem Falle war einem jungen
ann von 18 Jahren r worden, ſein

Vater werde in allernächſter Zeit wieder heiraten.
Eine ſchwere Nervenzerrüttung war die
Folge. Vor einiger Zeit hat die Zeitſchrift „Mediſanſt Welt“ ein paar beſonders kraſſe Fälle zu

ammengeſtellt, die einen Be— r aben von demfurchtbaren Unheil, das ur ahrſagerei ange
richtet werden kann. Die Wege führen von der
Kartenlegerin und dem kaum höher bewertenden gen s n des Jean
und ſogar zum Gattenmord und um Selbſt
mord. Leider bietet das Geſetz nur unge
nügende Handhaben gegen dieſen ſkanda-
löſen Unfug. So auch im vorliegenden Falle. Ein
Studienrat, der als Sachverſtändiger geladen war,gab ein recht konfuſes Gutachten ab, das dem An

eklagten den guten Glauben zubilligte und dem
taatsanwalt den Boden unter den Füßen wegzog.
Es war nichts zu machen: der „Aſtrolog“ mußte

auch einmal fünfzig Mark Geldſtrafe wegen „ver
en werden. Er wird aufs neue

auf die unbelehrbare Menſchheit losgelaſſen.

Arbeiter bei Hofe
Merkwürdigkeiten des engliſchen

Parlamentarismus.
London, 13. Juni. (Eig. Drahtber.)

Die drei traditionell von Parlamentariern
Regierungspartei

e

üheren Schutz mann, dem Abgeordneten Ben
Smith, einem früheren Autochauffeur, und

mas Henderſon, einem
worden. Der erſtgenannte wird als Verbindungs
mann zwiſchen dem Hofe und dem Parlament
fungieren.

London, 12. Juni. (Eig. Drahtber.)
Die allgemeinen len werden in Liver

ool ein ungewöhnliches Nachſpiel finden.
r ſozialiſtiſche Kandidat eines eng Wahl

kreiſes hat auf Ungültigkeitserklärung
des Handels in Negerſklaven in zweifel der Wahl ſeines rer Gegners mit der Be

gründung geklagt, die Jnterventionen eines lokalenbot en Prieſters im Wahlkampf hätten

einen erungsverſuch der Wählerſchaft daru und ſeine Erſolgseusſichten vermindert. Die

onſervative Majorität betrug in dem in Frage
ſtehenden Wahlkreis nur 209 men.

Einladung Hoovers an
Max Donald.

Sondon) 12. Juni. (WTVB.)

„Evening Standard“ berichtet, daß der neue
amerikaniſche Botſchafter, General Dawes, der am
Freitag in London eintrifft, eine in ſehr herzlichem
on gehaltene Einladung des Präſidenten

Hoover an Ramſay Mac Donald zu einem Beſuch
in Waſhington überbringen werde.

chtverbot in Norwegen. Das Parlament
hat eine Vorlage betreffend ein neues Schlacht

angenommen, das u. a. das Verbot derjü ſchen chlachtmethode des Schächtens enthält,

Nationaliſtiſche Denkmalsſprenger. Vor wenigen
Tagen wurde auf dem Waldfriedhof bei Wehr ein
für die Gefallenen der „Baltiſchen Landeswehr“ er
richtetes Denkmal in die Luft geſprengt.
Anfänglich wurde ein Racheakt der Kommuniſten
vermutet. Ein Teil der deutſchen Rechtspreſſe be
hauptete ſogar, daß Sozialiſten die Attentäter
geweſen ſeien. Inzwiſchen hat ſich daß die
Täter aus dem Lager der äußerſten lettiſchen
Nationaliſten ſtammen,

15 Jahre Zuchthaus.
Der 32 Jahre alte Maler Wilhelm Werner

machte mit ſeinem Raubgenoſſen Braun im
origen Jahre den Kreis Oberfranken unſicher.
e beiden drangen u. a. in die Bahnſtatian

Oberhaid bei Bamberg ein und vaubten dort
die Schalterkaſſe aus. Ein ähnliches Verbrechen
begingen ſie im Poſtamt Wending, wobei drei
Beamte durch Revolverſchüſſe verletzt wurden. Bei
weiteren Raubzügen und auf der Flucht wurden
noch ein Hauptwachtmeiſter ſchwer verletzt und der
Stationskommandant Krauß erſchoſſen. Wäh-
rend Braun Selbſtmord n wurde Werner
feſtgenommen. Das 2 cht Bayreuth ver
urteilte ihn jetzt zu 15 Jahren Zuchthaus.

Verwegener Ausbruch.
Jm Kölner Gefängnis Klingelpuetz gelang

es einem ſchweren Einbrecher zu ent weichen.
In der Mattenflechterei, wo er beſchäftigt war,
ſtellte er ſich aus einem Meſſer eine Säge her.

rner fertigte er eine Strickleiter mit einem
aken an. Jn langſamer Arbeit konnte er die

Eiſenſtangen ſeiner Zelle durchſägen. Mit der
Strickleiter gelang es ihm, auf den äußeren Hof
zu kommen, wo er die Strickleiter dann an der
öberen Mauer mit dem hinaufgeſchleuderten Haken
befeſtigte und dadur

haftet werden.

m königlichen Haushalt ſind vonMac Donald dem Abgeordneten t einem

ch das Freie gewann. Der mit
Ausbrecher konnte bisher noch nicht wieder ver noch im Laufe des

Unſer Bild zeigt den deutſchen R
mm

Vor dem Bonner Schwurgericht 1
am Mittwoch der Giftmordprozeß gegen den Spe-
zialarzt Dr. Peter Richter ans Bingen. Er
wird beſchuldigt, im Dezember des vergangenen
Jahres die geſchiedene an Käte Mertens
aus Bonn, mit der er rrryrv t Beziehun
gen unterhielt, durch Strophanutin vergif-
tet zu haben. Das Motiv zur Tat ſoll in der
Angſt Richters vor Enthüllungen der Frau Merben zu ſuchen ſein, die ſeiner Karriere als Arzt

ſchadet hälten. Gegen Richter iſt weiterhin Anage wegen er w. t
in dem Eheſcheidungsproze ntens eine falſche eidliche hafeg gemacht haben

oll.
Der Angeklagte iſt keineswegs bedrückt durch

die furchtbare Anklage, die gegen ihn erhoben iſt.
Bei der Vernehmung antwortet er mit eichgär
tiger Stimme, ſo, als ob er gar nicht an er

Fern im Süd, im ſchönen Spanien

ußenminiſteDiktator Primo de Rivera auf dem v in Madrid empfangen wird. Frau
mann iſt natürlich auch wieder dabei.

ndlung intereſſiert wäre. ine freund
zu der Mertens gibt er zu.

e

Exploſionsunglück.
n Egelsdorf (Thüringen) ereignete ſich beider h Zeiſe c ſhrere Exploſionsnnglück.

Beim Abmontieren eines Gaskeſſels dieſer in
die Luft. Ein Arbeiter war der Stelle tot,
zwei weitere wurden ſchwer verletzt.

Gasvergiftung.
Jn der Duisburger Kupferhütte wurden

acht Arbeiter durch Gaſe, die einer Kupferfüllungs-

trommel entſtrömten, vergiftet. Einer der
Arbeiter iſt geſtorben, zwei andere wurden in
bedenklichem Zuſtand ins Krankenhaus gebracht.

Geſtändnis eines Giftmiſchers. Vor dem Mei

ninger d hat der Nachtwächter Scharfenberger zugegeben, den Gemeinde
rechnungsführer Reißig wegen einer geringen Geld
ſchuld mit Zyankali ermordet zu haben. Der Fall ſoll

e J

r, wie er bei ſeiner Ankunft von dem r t
treſe-

Ein Arzt unter Giftmordanklage
fung des Kindes der Frau Mertens habe er

eſe kennen gelernt. Einige Zeit ſpäter habe er
an ihr eine Abtreibung vorgenommen, undauch in der Folge habe er Frau Mertens häufig
wegen ihrer Unterleibskrankheit behandelt. Jn dem
Gheſcheidungsprozeß Mertens habe er unter Eid
jede Liebesbeziehung abgeſtritten. Richter iſt nicht

verwirren. Er bleibt konſequent bei ſeiner Dar-ben Auch die Verleſung ſehr intimer Briefe,

ie er an die Frau Mertens gerichtet hat, vermag
ihn nicht zu erſchüttern.

Die bisher vernommenen Zeugen bringen noch
kein klares Bild über das Verhältnis Richters zu
c Mertens. Feſt ſteht, daß Frau Mertens den

ngeklagten auf Schritt und Tritt verſolgte, ihm
überallhin nachreiſte und ſich auch nicht ſcheute,
ihm die an ihr vorgenommene Abtreibung in er-
er Form vorzuwerfen. Mit allen Mittelnb ſie ihr Ziel, von dem Angeklagten geheiratet

zu werden, zu erreichen.

Bluttat eines Syphilitikers.
Jn Sofia zog der bei der Familie eines

Arztes auf Beſuch weilende Neffe aus der Provinz
wei Revolver und ſchoß ſeine zu Bett
ranke Tante ſowie ſeinen zwölfjährigen Vetternieder. Seine Kuſine rettete ſich urch die Flucht,

während die auf den herbeieilenden Onkel ab-
gegebenen Schüſſe nen ren verübte der
Mörder Selbſtmord. Nach den bei ihm vor
en Papieren war er an Shypyhilis ſchwer
erkrankt.

Selbſtmord zweier Fugendlicher
Jn Köln ſuchten ein ſiebzehnjähriger e

naſiaſt und eine Kärfwehn jährige Schülerin den Tod
im Rhein. Die Leichen wurden bei Monheim und
bei Uerdingen gelandet. Die beiden jungen Men-chen waren befreundet und hatten den Plan ge

faßt, ſich ſpäter zu verheiraten. Die beiderſeitigen
Eltern unterſagten jedoch weitere Zuſammenkünfte.

Juni vor dem Schwurgericht
abgeurteilt werden.

Aus Verzweiflung darüber gingen die beiden in den
Tod.
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mit Wie reſp. en
cheinen. ie erurüch umuß ſich jeder ent

ob er mitfährt oder nicht.

Aus dem J irk

e imTagesord nun

ifagea eitigen Beſuch wird gebeten.
äſte können eingeführt werden.

eburg. Zoerstga. S J.
Ditalledern c eiug Ta z
ordnung: Bericht vom P

ef. Gen. Kämpß. Recht zahlrVon wird erwartet.
Freitag, den 14. Juni,abendss Uhr. im voles:

eder a A ammlung.

teitag in Magdeb t
oſeieg e ſiegrri eferenc t vom
Mitglieder vollzählig zu erſcheinen.

Sonnabend 15. Juni,
abends s Uhr. in derStadt alle Bit liederv T

ln teichstagsa Gen.all. als bt Z. t ae artei a ttalteBaltetattleſer owie e
artei ſind herzlich eingeladen.

Den n. Sannabend, den h W.

eingeladen.

Gatterſtedt. Juan.
Gaſthof „Zum deutf sweiterte mee
Parteiſekretär Kämpf (Merfedurg)
gibt den Bericht über den Reichs
parteitag in Magdeburg wozuſämtliche Genoſſinnen und Genoßen

owie Freunde und Gönner unſerer
Partei berzlich eingeladen ſind.
Naundorf bei L
r gen, den 15. Juni, abends

Uhr. beim Vorſitzenden wichtigeKörkdr ds und Kommiſſionsſitzung.

Kelbra. Sonnabend, den 15. Juni,
abends 8.30ühr. i im Ri lten

dorfer Gaſthof Siigiedereglamm-
mann (Sanger-

kauten ibt Bericht über den Magde-
lung. Genoſſe Wal

burger Parteitag.
Tre Sonnabend, den 15. Juni,

20 h 4z e T brnit itgl begegnen
ng. ordnung: Grüna et Ziegeſt Ses wird ge peten

Kml u mann egtenehen
Ortsgruppe Halle.

Sonntag d 16. Juni ichtfahrt nach Schkeuditz Treffpuntt11.30 ubt e haus. Die
Fahrt Plat ver Auto. Fahrpreis

ar1,
Spielleute. Freitag. den 14. Juni,

abends 8 Uhr, Uebungsſtunde im
Gewertſchaftshaus. Alle Kameraden
haben zu erſcheinen.

Sonnabend, den 15. Juni 1929,
9 Uhr treffen ſich die Spielleute
in Zivil mit mit ſcen Jnſtrumen
ten im VolksHuartiere. Für Sonnabend zum
Sonntag werden für 15 auswärtige
Kameraden Frei-Quartiere geſucht.

eldungen bis Freitag abend im
auBüro und beim Kam. Albrecht,
önigſtraße.

Ort Antgetensh. Merſ rſe burg Fahrt
nach Schkeuditz am on dem
16. Juni, vorm. 8 Ühr, Ecke Eiſenbahn und Teichſtraße. ter
Beteiligung wird erwartet.

Der zweite Waggon:

Neue Mutjes

fetter und zarter denn je.
Von unſerem Einkäufer ausgeſuchte
Ware. Weil aus erſter Hand,kaufen Sie bei uns gut u. billig

Stück 15 20 25 und 30)

Ferner:
Wangon Seefche

in bekannter erſter Qualität.

Räucherwaren
täglich friſch, größte Auswahl.

Ausflug, Ver ad Reiſe
Rieſenauswahl in

Oelsardinen
Fuchlonſerden u. Rarinaden

chloſfen feee

eitaen. Wer ku Ubr Wirt

tzen
ßer ſchiederee

in großer Auswahl

M. Winkler
Glauchaer Str. 27.
Gute preiswerte

Zigarren

n Schutze
Pfännerhöhe 2.

wnren I
abends s Uhrin Lützkendorf glicer n r2 rſammlung. Volksblattleſer ſind

erhalten Sie kräftigen preis werten
alkenberg). 2. Vvartei-

angelegenheiten. Wir erſuchen unſere

gegene e
Nathausſtr. 12
Adott Koch
Uhrmachermeiſter Kabinetten der Könige, wo man be-

Biolin, Mando tin ſche esseln können, überall ein Name
erteilt L

a psn e NHenptrollen: Hans Stäwe, Altr. Abel

Ruſlulten
beiArno m van

Halle). vintt- S AMitard. der
Reinh. KochOerht neue leger! Honig

en

Außerdem g. eu h z 3 25 51 u. 8
Uuion Tweater. Henehun

Mit seinem neuesten alles W
her ärettonders 727 oBßfilm in

3 billige Joge
im Jſalleschen Too

Sonnabend, den 15. Juni,

Sonntag, den 16. Juni, und
Montag, den 17. Juni.

Telephon Nummer 283 85
3 mal dieBei e

rorgen, rretag, rstannunrung: Sonntag nachmittag und oben

KonsertteEintritt Erwachsene 40 Pfg., Kinder 20 Pfg.

Senſationen über Senſationen! 8Seſto hat Halle kein der in heroisehber Kampt meaehueder Kihabent, wo
rogramm re gegen die alementaren Gewalten des

geſehen vohbreeklſoheten aller Meereen -(eeeeerreeeeeeeeeereeee Heu ſher Werlmeſſter Kerdand
r wenn wir die Namen VOrts verein Halle J S.

Die
Seſichttoung des Ctädt. Waſſerwerkes in veeſen

findet am Sonntag, dem 16. Jnni, vor
mittags 9 Uhr, ſtatt. Die Kollegen mit ihren
Damen treffen ſich ,9 Uhr am Riebeckplatz

Sonntag den 23. Juni, vorm. ſ10 Uhr,
am Lutherplatz zurHoittbin des äeetdiien Buernnne m
der Turmſtraße.

S n en r r Ahhören oder lesen. Diese beiden unvergeslichen Forsoher, die
ihr Leben im Kampf der Wissensobaft opferten, sind Guieder
einer großen Reihe von Männern, die in Nacht und Ris ver-
sohollen sind, um nie wiederzakehren angefangen von Oookund Shakleton bis in h Biner der besten von ihnen

en seiner wi cohen Mitarbeiter und seiner Mann-
sohaft vermibt blieb. der ersten Forsoch ahrten nach

unbekannten Grab der Versohollenen in die Arktis wardio Wer Snow, welohbe der vorli a Film zummeedamehan. Sinn

Ab Freitag, den 14. J mi
Die grobe Promière des

Prunk-Mäillionen-
Abentener-Film

in Stüok aus dem ſJahrgehntelungen Kampf um den Fol,
feetgehalten in Blldern von besaubernder Sohönheit und

ersohütternder Tragik.

Drei unerschrockene Männer Heldennaturen im Kamp
Paokeis im heulenden Polarsturm. Eine e 7

Der Vorſtand. J. A.: Exrnſt.

Amlliche Velunntmahnngen.
Jn den nächſten Wochen werden folgende Stehen

bauarbeiten in An r enommen:
S binalg geh bot der Bee e ehe e

der n Fahrbahn eeſenerGlockenweg und Am breiten e
Straße ſielchtege Zuch We e Jder erſeburger raße zwiſchen e
Ruſche's (Straße 43 43 Ausbau deslängerten Baumweges, geriet auf de

n Fugenau

Abenteurers Leben u.
ufregende J auf einen ri Eisbären.. Walrosse, See-bellt der jover, Pinguine und zahllose andere seltsame Gfesohöpte in

atken ihn mit Bannfitohen den Riswäs e Nordens.

Hierzu der grobe bunte Teil und die Va-Wochenschau

Jagendliche haben Zutritt und rahlen zur ersten Vorstellung
kleine Preise. Gesohlossene Klassen unter Führung eines

Lehrers zahlen 30 Pfg. pro Sohdler.

Beginn: Sonntags 8 VUhr, Werktags 4 Uhr.

pern, in den

rät, wie man den Goldmacher an sioh
inger, Sandtdecke in der ne eI Roßplatzes Ecke Deſſauer und c

Fugenverguß vor dem S u Winde r
ſtraße, Fugenverguß im Mühlwee e und Am Kirchtor, Schelah haſtigen
in der Felbſtraße.

Die Grundſtückeigentümer Fueger der Stra
ſtrecken wollen Anträge auf Nena
änderung von Kanal, Gas, Elektrizt Anſchlüſſen innerhalb io Tagen an vie
dige Dienſtſtelle richten.

tr

Riff ung Raff, e F rauenhelden äge, die nach Ablauf dieſer Friſt einge

Was bei sind, das sind Mein Wiederaufreißen der Straßendecken Barope pat und Patachon r ſiff III Raff werden abgelehnt. Falls dies nicht angäng
Tränen iaehen Sie über diese Alpenkomödie werden die Arbeiten und Lieferungen nur WHarold, der Laehlawinen werden eniteggent wenn der Antragſteller zu n n
Aehtung Verliebte Hie Herzen hoch füllung des Grabens und die Wiede

im W a rn J 4 z gleichheit der Arbeiten und ihrer
einen Zuſchlag von 20 v. H. zahlt.

Von der Stenotypistin zum Revue-Star Halle, den 10. Juni
Beginn: Sonntags 8 UVhr, Werktags 4 Uhr.

J. e

T hm Harold LIloy
bringt Stunden des Lachens.

Dauer Wäſche
in dies.

Stück 85 und 754
Wiederverk.

Waschb är

h
A. Soee

Gr. Klausſtraße 22

Kinderwagen

I

Mk. 18, 20, 22, 24,

Bettenhaus Bruno Pari

alt
mit elektr. Betrieb

Zur srinn e ren
im höheren Schulweſen.

Der kürzlich in den Zeitungen verö t
rialerlaß vom 6. März 1929 über die n
Frauenoberſchule bedeutet in manchen, wenin allen Punkten, eine gewiſſe Klärüng der die

dieſer neuen Schulart im Rahmen des geſamten
Schulweſens.werden kierdurckh gebeten, bel ikren Bisher waren drei Berechtigungen beka

Die Berechtigung zum Eintritt in die BeruEinkäufen und, beim Besuchk 90 bildung zur Gewerbelehrerin und zur technif n
Ver tungen nur unsere Inserenten ſowie n die durch den Beſuch der Frauenzu berückstektigen. zwei Jahre verkürzte Berufsäusbildung zur h

pflegerin.er vom 6. März 1929 hält u
eſt.

dieſen Berechtigungen Er gewährleiſtet m.
Aufnahme der Frauenoberſchülerinnen: in dielehrerbildungsanſtalten. Am entſcheidendſten u v

Bewertung und weitere n der Fraueno
M ſchule erſcheint jedoch, daß er über dieſe Berechtigunge

hinaus den Abſolventinnen der rZugang in die Vorbildung für das künſtleriſche her

an höheren Schulen unter denſelben Auftahr din
gungen wie der Abiturienten an anderen höheren Schulen
eröffnet, d. h. die Frauenoberſchülerinnen können a
Kunſthochſchulen Muſik und Muſikgeſchichte oder Zeichn
und Kunſtgeſchichte ſtudieren, wenn ſie als drittes
der Ausbildung Nadelarbeit oder Turnen e

Mit dieſer Zulaſſung zu der Vorbildung
künſtleriſche Lehrämt an höheren 77 iſt

Ansere eser

Schlager auf Schlager sind meine
p wagen mit Verdeeke e Preise:58 Mk. 46, 48,50 '53.50 68,

vorjähr. Modoelle Mr. 35, 385 40, 45, ä TT

h 79.- t t i e e 1.85tiefe M. 85 7 1000 Paar KWasehseide ventinnen der Frauenoberſchule der Zugang zu fernt akaWwyſbr. ir. Aolon c e I feinfädig, alle modernen Farben 1.50 demiſchen Berufen der gen und ſiklehrerin

ufbahn einer StudienrätinDen on Vergeon 1000 Paar KWasehseide rMuſik oder Zeichnen eröffnet. Das bedeutet fürIp foinfädig. alle modernen Farben Stellung der Frauenoberſchule die Anerkennung ihrer

tief Form i. 27,56 29, 32, 34,50 e500 Paar atarke Seidenflor Ib Gleichwertigkeit mit den en höheren Schuw' Modelle Mk. 15,50 830 um Aennchen i helenhe de trauen u e e u22, 23, 24, 25, m 0 Bildungsgedant ens vor allen d en für Tyft piſevee extra lang, besonders feinfädig 95 Menſchen, deren Entfaltung ſich beſonders günſtig voll
zieht in ſteter Wechſelbeziehung der in ihnen liegenden
geiſtigen, künſtleriſchen und praktiſchen Fähigkeiten.garniert r 34, 30, 47. 58 500 Paar B' wolle T

schöne Druckmuster, I. Wahl IAuswahl nieht zu übertreffen.
Kontgegenkommenade Zahlungsbeding. 500 Paar Maceo mit Seide o O 7 S500 Paar eies. Wiener Muster

Flor m. Seide, ch Sohle, Ferse, Spitze 4

mein Schlager:
en. 300 Stnhek Prinzeßröeke

Charmeuse- Art mit Spitze. herrlichstee Grobe B.O Meine fenster sagen Ihnen alles Weitere O

Chemnitzer Strumpf-
und Trikotagen- Quelle

Halle-Saale Gr. Steinstr. 53
Beim Binkauf von 3, Mark an eine 100- Gramm Tafel

Schokolade und 1 Luftballon gratis

Kleine Olrichstr. 2 dis Domplat- 9
2 Minuten vom Markt 3662

h Mr. 190 1230 1530 Merren-so en

Höhe -Andue
ſerkauf e Pogtrabe 10

Cetiger Preubenring)

Weg. Veberfällung meines Lagers
besonders billige Preise in Küchen

beſte Ware zu billigſten Preiſen.
Paul Junge und Sehlafzimmer
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